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Wilna von den Deutschen erobert
Die Vertagung der Duma

Bon  Abraham a Santa Clara.
Wer in den letzten Wochen die englische, französische und

italienische Presse lesen könnte, der wird gleichmäßig in jeder von
ihnen den hohen Triumphgesang haben ertönen hören, nun sei
auf Rußlands Erstarken bestimmt zu rechnen. Diese vorzeitige
Freude gründet sich nicht auf die lange Serie erlogener Sieges¬
nachrichten, die plötzlich mit Väterchens UebernahMe des Ober¬
kommandos der geschäftige Draht von Petrograd aus durch die
ganze Welt verbreitete, denn trotz der offiziellen Zufriedenheit
über diese so merkwürdigen Erfolge des Verbündeten war man
sich im geheimen Kämmerlein keinen Augenblick über ihren wahren
„Wert" zweifelhaft. Ja „Times" und „Temps" bekundeten ihre
geheime Ansicht in nichts weniger als sehr dunklen Artikeln. Wer
überhaupt zwischen den Zeilen zu lesen versteht, der erkannte
Unschwer ihre wahre Meinung!

Auch nicht die Tatsache an und für sich, daß Väterchen nun
an der Spitze seiner Getreuen steht, vermochte den großen Jubel
zu erregen, wohl bekundeten solchen Herr Poincarö und die
Könige Georg, Viktor Emanuel und Albert in ihren Glückwunsch¬
telegrammen an Nikolaus, aber die wehmütigen Nachrufe, die
von den nichtrnssischen Ententegenossen dem Großfürsten Nikolai
Nikolajewitsch gespendet wurden, ließen deutlich erkennen, daß
man im innersten Herzen dachte, Nikolai Nikolajewitsch
war uns weit lieber als Nikolai Alex and ro witsch!
Nein, etwas ganz anderes war der eigentliche Grund, froh über '
Rußland sich zu äußern. Den sehr demokratisch(in Friedenszeiten)
sich gebenden drei Westmächten war es immerhin etwas un¬
bequem, daß ihr großer und „guter" Freund Rußland, der doch,
genau wie sie selbst, ganz allein für „Freiheit und Kultur" das
Schwert gezogen hat, als Hort des Absolutismus ans der ganzen
Welt, vom Nordpol bis zum Südpol, gilt ! Und daher begrüßte
man das „freiheitliche Erwachen" des russischen Volkes mit sehr
sympathischem Beifall, man applaudierte über die Kriegsschau¬
plätze fort die phrasenhaften Reden in der Duma und man schil¬
derte Nikolaus II. als einen zweiten Marquis Posa, der, wie
einst der Malteserritter vor Philipp, vor sich selbst niederkniete,
um sich selbst bittflehend zuzurufen: „Sire , geben Sie Ge¬
dankenfreiheit !"

Bei diesem freudigen Empfinden vergaß man sogar in
den drei genannten Metropolen, daß in den Reden, die in der
Duma gehalten wurden, neben sehr viel Törichtem, mehr als
beschämende Wahrheiten über den verbündeten „Knlturstaat" Ruß¬
land enthalten waren. Alle erlogenen „Schandtaten der Boches"
verschwanden ja gu nichts neben dieser russischen Wahrheit.
Bestechlichkeitbis in die allerhöchsten Kreise hinein, Schlamperei,
Liederlichkeit, Betrug, Diebstahl, Verfolgung bis zum Mord aller
unterworfenen Nationen und aller nicht orthodoxen Bekennt¬
nisse, frechste Rechtsbenge, Plünderung, Mordbrennerei, Ver¬
schickung jedes freiheitlich Gesinnten in das äußerste Sibirien,
Knechtung des eigenen „rechtgläubigen̂ russischen Volkes, das
war das Mindeste, was Tag für Tag Väterchen und seinen
Ministern vorgeworfen wurde, und zwar mit vollem Recht. Die
letzteren hörten diese schweren Beschuldigungen, obgleich man sie
selbst schwerste Verbrecher schalt, kühllächelnd an!

, '̂ 'n „verlangte " die Duma ein neues parlamentarisches
Ministerium und erklärte, mit Herrn Goremykin nicht mehr ver¬
handeln zu wollen. Obgleich man bis zu diesem Augenblick
nach in der Presse der Verbündeten diesen Herrn als einen
der größten Staatsmänner aller Zeiten gefeiert hatte, schon
wegen seines unglaublich dummen Wortes: „nötigenfalls
ziehen wir uns auf die Kämme des Urals zurück
und führen von ihnen aus unsere Truppen zum Sieg", so ließ
mau ihn jetzt doch sofort fallen, und stritt sich nun lebhaft
darum, wem die Palme des höchsten politischen Ruhms gebühre
Herrn Kriwoschein oder Herrn Rodziankv, welcher von Beiden
demnach der berufene „konstitutionelle" Führer Rußlands sein
müßte ! !Der Zar selbst aber ward dem gutgläubigen Leserpublikum
als einer der berufensten Freiheitshelden aller Zeiten und aller
Zaren in überschwänglichen Worten vorgestellt: eine Rolle, die
dem braven „Väterchen", wenn er die Presse aus den Ländern
seiner Verbündeten las. selbst sehr spaßhaft vorgekommen seinmuß!

Er, der Zar, hatte nämlich in seiner „Heldenbrust" sich
längst für etwas anderes entschieden, etwas sehr anderes, wie
die Wortführer in der Duma meinten. Um dies aber auszuführen
mußte er erst an der Spitze der Armee in Sicherheit sein und'
nicht in dem Attentätern zugänglichen Zarskoje-Selo mehr weilen!
Er dachte natürlich gar nicht daran, sich seiner autokratischen
Macht selbst zu entkleiden, er ähnelt wirklich viel mehr dem
Hhilipp in Schillers Drama , als dem schwärmenden Marquis
Posa ! Außerdem steht die orthodoxe Kirche, au ihrer Spitze „der
heilige Shnod", hinter ihm und breitet schützend ihre Hände-über
sein Haupt. Er kann beruhigt feitt„ diese sonderbarste aller .Kirchen
ist der Todsernd ieder demokratischen Regung und sie würde dem
Zaren Todfeind sofort werden, der eine solche unterstützte. Da aber
der Orthodoxismus tausendmal mächtiger unter dem russischen
Wolke ist als das Beamteuvarlament der Duma, so brauchte

sich Nikolaus II. nicht vor einer Revolution zu fürchten, falls
er seine Absicht zur Ausführung brachte!

Diese bestand einfach darin , die krakehlende Duma nach Hause
zu schicken und ein strenges diktatorisches Regiment, noch weit
strenger als das bisherige, schalten und walten zu lassen. Diese
Absicht ist heute verwirklicht, und nach „guter" Sitte der Ochrana
hat man sofort 18 der 'Dumaschreier an dem Tag der Vertagung
der Duma schon verhaftet und wird sie wohl ihren vorangereisten
Kollegen bald nachschicken, zum „Wintersport" in Sibirien ! Bei
diesen 18 wird es aber kaum sein Bewenden haben, einige Dutzend
dürften ihnen Nachfolgen!

Eine Revolution wird deswegen in Rußland wahrlich nicht
ausbrechen, höchstens einige Revolten  und diese wird
mau, man hat ja Militär genug unter der Waffe, sehr schnell
und sehr blutig Niederschlagen! 'Dann aber kann Väter¬
chen nach Herzenslust köpfen und hängen lassen, und sich von
neuem als der „große Kulturbringer" bewähren.

Eine Revolution in Rußland >vird vielleicht zwei Jahre nach
dem Frieden ihr Haupt erheben, wenn der Muschik aufs Land
aus dem Feld oder der Gefangenschaft zurückkehrt und nun
die Gespenster des Hungers, des Elends, der Seuchen in seiner
Hütte findet. Mit der Gewährung etlicher Pogroms gegen die
„Intelligenz " kann ihm nicht geholfen werden! Dann ist es
vielleicht möglich, daß sogar die orthodoxe Kirche ihn nicht mehr
zurückhalten kann und daß er sich aus dumpfer Verzweiflung
zur furchtbaren Tat aufschwingt. Heute ist dies noch gänzlich
ausgeschlossen!

Sehr hübsch sind nunmehr die Eiertänze anzuschauen, die
von der französischen, englischen und italienischen Presse auf¬
geführt werden, aufgeführt werden müssen,  um die neueste
„Tat" Väterchens als eine sehr rühmenswerte hinzustellen. Charak¬
tervoll war diese Presse ja nie, aber so charakterlos wie heute
hat sie sich doch nur selten erzeigt. Sie jubelte gestern noch dem
„freiheitlichen" Zaren laut zu, und wenige Stunden darauf kniet
sie anbetend vor dem Thron des absolutesten Herrschers, staunt
seine „erhabene Majestät" an und verkündet ihren Lesern: „Nur
wenn Nikolaus selbst regiert , wird sich Rußland erholen und
siegen."- Spotten ihrer selbst und wissen nicht wie!

Die Deute von Kowno und
Nowo -Beorgiewsk

Großes Hauptquartier , 18. Sept. (Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz:

Feindliche Schiffe, die sich vor Dünkirchen  zeigten,
wurden von unseren Fliegern angegriffen. Ein Zerstörer
wurde getroffen. — An der F r o n t ist die Lage unverändert.
- Die Franzosen versuchten vergeblich das ihnen bei Per¬

thes  entrissene Grabenstück znrückzugewinnen.
Östlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls von Hindenbnrg

Feindliche Vorstöße bei Schlock sind abgeschlagen. — Der
Angriff auf den Brückenkopf bei Dünabnrg  wird fort¬
gesetzt. Teile der feindlichen Vorstellungen sind genommen.
Bei Wilna  sind unsere Truppen im weiteren Vorgehen.
ZwischenW i l j a nnd N j e m e n wurde die russische Front an
verschiedenen Stellen durchbrochen. Seit heute früh ist - er
Feind im Rückzüge. Es wurden 26 Offiziere und 5386Mann
zu Gefangenen gemacht und 16 Maschinengewehre erbeutet.

Der rechte Flügel und die Heeresgruppe des Generalfels¬
marschalls Prinz Leopold von Bayern  haben starke
Kräfte über die Szczara  gebracht . Der Feind beginnt zu
weichen. ?eeresgruppedmarschalls von Mackensen

In der Gegend von Telechany-Logischin und südöstlich
von Pinsk  ist der Feind weiter zurückgedrängt. Die Beute
bei - er Verfolgung bei Pinsk  hat sich auf 21 Offiziere. 2866
Mann und neun Maschinengewehre erhöht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Bor den deutschen Truppen haben die Russen den Rück¬

zug angetreten.

Die Beute von Nowo - Georgiewsk  beträgt nach
jetzt abgeschlossener Zählung:

1 646 Geschütze,
23 218 Gewehre,

163 Maschinengewehre,
166 666 Schutz Artillerie-Munition,

7 698 666 Gewehrpatroneu.
Die Zahl  der bei K o w n o erbeuteten Geschütze ist ans

1361 gestiegen.

Ein Sieg Hindenburgs
Großes Hauptquartier,  18 . Sept. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von Bray (an der Somme) gelang eine aus¬

gedehnte Sprengung  in und hinter der feindlichen Stel¬
lung. In dem anschließenden für nns günstigen Gefecht hat¬
ten die Franzosen erhebliche blntige Verluste.
Es wurden einige Gefangene gemacht.

Hart westlich der Argorrnen  wnrden schanzende feind¬
liche Abteilungen dnrch Artilleriefeuer nnter schweren Ber-
lnsten zersprengt.

Das lebhafteArtilleriefener dauert auf einem
großen Teile der Front an.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalseldmarschalls von Hindenbnrg
Der umfassende Angriff der Armee des Generalobersten

v. Elchhoru  gegen Wilna hat zu vollem Erfolge  ge¬
führt. Unser linker Flügel erreichte Molodeczno, Smorgon
und Worujamy. Versuche des Feindes, mit eilig zusammen-
gerafften starken Kräften unsere Linien in Richtung auf Micha-
lifchki zu durchbrechen, sche i t e r t en v ö l l i g. Dnrch die un¬
aufhaltsam vorschreitende Umfaffnngsbewegung und den
gleichzeitige» scharfen Angriff - er Armeen - er Generale
v. Scholz und v. Gallmitz gegen die Front des Feindes ist -er
Gegner seit gestern znm eiligen Rückzug auf - er gan¬
zen Front  gezwungen . Das stark befestigte Wilna
fiel in unsere Hand.  Der Gegner wird auf der ganze«
Linie verfolgt.

Heeresgruppe
des Generalfeldmarschalls Prinz Leopolh

von Bayern
Auch hier wir- der zurückgehcndeFeind verfolgt. Die

Heeresgruppe erreichte die Linie Nienadorvrcze—Derwnoje—
Dobromysl. Feindliche Nachhuten wnrden geworfen.

Heeresgruppe
des Gcueralfeldmarschalls von Mackensen

Nördlich von P i u s k ist die W i s l i z a erreicht. Südlich
-er Stadt ist - er Strumen überschritten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist unverändert.

Im englischen Unterhause  hat nach Zeitungsbe¬
richten der Mariueminister Balfonr  behauptet, London sei,
wie jedermann wisse, und wie auch die Deutschen wohl wüß¬
ten, ein unbefestigter Ort, - er nach den Regeln des zivilisier¬
ten Krieges Luftangriffen nicht ausgesetzt sein sollte.

Da es dem Minister unmöglich verborgen sein kann, - aß
London durch eine große Anzahl ständiger Befesti»
gungswerke  und eine noch größere Zahl von Feldwerken
befestigt ist, handelt es sich hier nm eine bewußt falsche
Darstellung.  Der Minister hat außerdem anznführen
vergessen, - aß die deutschen Luftfahrzeuge bei ihrem Erschei¬
nen über London stets zuerst von englischer Seite beschossen
worden sind. Auch erwähnt er nicht die für die Benrteilnnt
-er Sachlage recht wichtige Tatsache -erfortgesetzten An¬
griffe durch Flugzeuge - er Verbündeten  ans
offene und weit außerhalb - es Operationsgebietes gelegene
deutsche Ortschaften, ja sogar ans harmlose Reisende in Per¬
sonenzügen, die natürlich außer Stande sind, sich zu wehre«

Oberste Heeres ! eltn,r  i
Notiz: Bray  liegt an der Somme, 7 Kilometer südlichAlbert.

gur Einnahme Wilnas
Der neue Oberkommandierende der russischen Heere konnte

das Schicksal des Bollwerks an der Wiliia, der letzten Festung
diesseits der Düna, nicht wandeln. Wilna teilte das Los der vielen
anderen russischen Festungen, die teils durch den Sturm unserer
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todesmutigen Bataillone, teils durch die Gewalt unserer schweren
Angriffsartillerie , erobert wurden. 'Die Veröffentlichung der Beute,
die uns in den Festungen Kowno und Nowogeorgiewsk zusiel
spricht mehr als alle Berichte unserer Feinde für den Zustands
in welchem sich die Machtmittel der Russen zurzeit befinden. Die
Masse von Material , die allein an diesen Plätzen in unsere Hände
fiel, ist nicht im Handumdrehen zu ersetzen, hierzu bedarf es
fast eines Jahrzehnts . Die Einnahme Wilnas war für uns' ver¬
bürgt und >vir ivaren in unserem Vertrauen um so sicherer^
tyi  wir icr wußten, daß Generaloberstv>. Eichhorn  die Aus-
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gäbe hatte, diese Festung zu bezwingen. Bekannt als trefflicher
Taktiker hat Eichhorn alle seine Erfolge unter sparsamer Ve^
brauchung seiner Truppen gelöst. Es gelang ihm stets durch
geschickte Anlage seiner Bewegungen den Erfolg nnt verhaltms-
mäßig geringen Opfern zu 'erringen Die Meldung vor vrer
Tagen, daß östlich und westlich von Wilna Heeresterle Eichhorns
die Wilia passiert hätten, war die diskrete Voranzeige, daß die
noch in den letzten Monaten eiligst verstärkte Festung Wrlna valo
in unseren Händen sein würde. In den Veröffentlichungender
russischen Heeresleitung war Wilna oft erwähnt. Man las da
stets, daß die Stadt fast gänzlich geräumt  ser, gleichzeitig
aber erfuhr man, daß Wilna nach dem Falle Kownos der nörd¬
liche Eckpfeiler der ganzen russischen Verteidigungsstellung sei.
Ten Rest gaben die englischen und französischen Blatter hrnzu,
die von der gewaltigen Schlachtordnungneuer russischer TruMen
sprachen, die von Wilna bis über Minsk hinaus reiche. Man
stellte es dar, als ob diese Front unerschütterlich ser Was
ist aus dieser Front geworden? Tie Truppen Eichhorns haben sie
schon vor zwei Tagen an der Wilna durchbrochen, ohne daß die
Truppen v. Belows ihre Unternehmungen gegen die Duna zu
unterbrechen brauchten. Gestern sind sowohl die Heere v. -̂cholh,
wie v. Gollwitz in raschen Angriffen durch diese Front durch¬
gestoßen, weiter südlich fand weder Prinz Leopold nochv. Mackensen
unüberwindlichen Widerstand. Mt  Russen wurden überall ge-

^ "^ Ohne im Frieden Festung zu sein, war Wilna ein Waffen-
ilatz ersten Ranges. Man hat kurz vor Beginn der Feindseligkeiten
besonnen, Wilna feldmäßig zu befestigen. Bei dem Geschick, welches
die Russen bei Feldbefestigungen entwickeln, und bei dem heutigen
Stande der feldmäßigen Befestigungskunstdarf man annehmen,

'daß Wilna stark mit schußsicheren, gut armierten Außenwerken
versehen war. Die Hauptstadt Litauens bildet das Stabsquartier
des russischen 2. Militärbezirks (ungefähr gleichbedeutend mit
unseren Armee-Inspektionen). Der Oberbefehlshaber des 2. Militär -,
bezirks war kein anderer wie der General der Kavallerie v. Rennen¬
kamps. Gleichzeitig hatte das General-Kommando des 3. Armee¬
korps unter Generalleutnant Jepantschin hier seinen Standort.
Außerdem 'befanden sich in Wilna da^ Kommando der 27. ^ n-
santerie-Division und die Stäbe zweier Infanterie -Brigaden, eine«
Kavallerie-Brigade und der Artillerie-Inspektion. Wenn nun auch,
die Mehrzahl dieser Truppen schon schwer in den Schlachten
Hindenburgs gelitten hat, so darf man doch sicher fern, daß bis
in die letzten Tage eine starke Besatzung in der Stadt gelegen hat.
Die Einwohnerzahl, die mit 200 000 Köpfen ausgewiesen wurde
dürste sich infolge der zwangsweisen Räumung der Stadt stark
vermindert haben, Handel und Industrie tragen das gleiche Ge¬
präge wie bei den- ineisten litauisch-polnischen Städten . Holz und
Rohprodukte und Spinnereien beschäftigen einen großen Teil der
Bewohner. Die Verwahrlosung, die die russische Regierung zn
den westlichen Gouvernements seit Jahr und Tag einreißen ließ,
machte sich selbstverständlich im Geschästsleben Wilnas auch be¬
merkbar und der tätige Teil der Bevölkerung wird mit Dem
Ende des übelwollenden Schlendrians sicher zufrieden sein.

Die österreichisch-ungarischen Tagesberichte
W i e n , 18. Sept. (28. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart, 18. Sept. 1915:
Russischer Kriegsschauplatz:

Die russische Offensive in Ostgalizien ist an der S t r y p a
zusammengebrochen. Der Feind räumte gestern das Gefechts¬
feld der letzten Tage und wich an den Sereth. Zurückgelasse-
nes Kriegsmaterial und andere Anzeichen schleunigen Auf¬
bruchs lassen erkennen, daß der russische Rückzug in Haft und
Eile vor sich ging. Die Verluste, die der Gegner vor unseren
Stellungen erlitten hat, erwiesen sich als sehr groß.

An der Jkwa ist die Lage unverändert.
Im wolhynischen Festungsgebiet dauerten die Kämpfe

mit überlegenen rnfstschen Kräfte» an. Wir schlugen zahlreiche
Angriffe ab. Heute nahmen wir Teile unserer dortigen Front
in weiter westlich liegende vorbereitete Stellungen zurück. Die
k. und k. Streitkräfte in Litauen erkämpften sich im Verein mit
den Verbündeten den Uebergang auf das nördliche Ufer der
S z c z a r a.

Italienischer Kriegsschanplatz:
Im Tiroler und Kärntner Grenzgebiet hat sich gestern

nichts von Bedeutung ereignet. Ein Waldbrand vor unserer
Popena-Stellung (südlich Schluderbach) zwang die Italiener
ihre Linien zu räumen. Im Raume von Flitsch  müht sich
der Feind unter schwersten Verlnste» weiter damit ab, sich an
unsere Befestigungen heranzuarbeiten. Wiederholte italienische
Angriffe auf den R a v e l n i k nnd gegen die Stellungen am
Westhange des Javorceck  brachen znsammen. Die Be¬
hauptung des offiziellen italienischen Tagesberichtes vom 16.
September, wir würden Geschosie verwenden, die Blausäure
enthalten, ist selbstverständlich eine böswillige Erfindung.

*

die Besetzung unserer neuen Stellung ohne SMrung durch den
Gegner von statten. Der aus Litauen znrMkO eichenoe Feind
wird von den dort inmitten deutscher ArnWM vordrrngenden
K. u. K. Streitkräften verfolgt.

Italienischer Kriegsschauplatz: ,
Gestern eröffnete die italienische schwere Artillerie neuer¬

dings ein lebhaftes Feuer gegen unsere Werke auf den Hoch¬
flächen von Bilgerenth und Lafraun. Im übrigen ist die Lage
»m Tiroler und Kärntner Grenzgebiet unverändert. Der gegen
den Raum von Flitsch angesetzte Angriff, der dem Feind »m
Talbecken allein über 100» Mann kostete, ist gescheitert. Heute
früh waren die vordersten Gräben bereits von den Italienern
verlasien. Im Vrsic-Gebiete versuchte der Gegner unter dem
Schutze des Abendnebels eine unserer Vorstellungen zu über¬
fallen. Diese Unternehmung scheiterte vollständig.
Gegen Mitternacht sprengten unsere Truppen die dort von den
Italienern errichteten Mauer- und Sandwerke mit den da¬
hinter befindlichen Feinden in die Luft. Im Südwest-Abschnitt
der Karsthochflächevon Doberdo wurde die vergangene Nacht
durch Sprengung feindlicher Sappen ansgenützt.

Der Stellvertreter des Chefs des Gcneralstabs:
v. Höfer,  Feldmarschalleutnaut.

Die russische Katastrophe
Das gesprengte russische Nordweftheer

Der „Rjetsch" schreibt in Erörterung der militärischen Lage:
Durch die Aktion der feindlichen Kavallerie gegen das Bahnviereck
Dünaburg—PolvzS-^Moko'detschng—Wilna sind unsere Düna¬
gruppe und die Wilnagruppe voneinander abge¬
schnitten.

Riga vollständig geräumt
Petersburg,  18 . Sept . (W. T.-B. Nichtamtlich.)

„Rußkoje Slowo " meldet, daß Riga  vollständig geräumt ser;
von 74 000 Arbeiternverlietzen50 OOOdieStadt.
Bon 184 Fabriken sind 57 ganz und andere zum Teil verlegt
worden.

Die Dnma gegen Goremykin
L o n d o n , 18. Sept . (Zens. Frkft .) Die „Times " berich¬

tet aus Petersburg  vom 16. Sept .: Heute Nachmittag
wurde in der Duma der kaiserliche Ukas vorgelesen. Bevor
der Präsident der Duma , Rodzianko, noch die Verlesung be¬
ginnen konnte, standen die Sozialisten und Pro-
gress isten  in demonstrativer Weise ans und verließen
den Saal.  Alle übrigen Mitglieder hörten stehend die Ver¬
lesung unter tiefster Stille an. Zum Schlüsse wurde gewohn-
heitsgemäß Hurra gerufen . Dieses Hurrarufen jedoch wurde
einigermaßen gestört durch die aufrührerischen Rufe der sich
zurückziehcnden Sozialisten . Unmittelbar nach der Verlesung
des Ukäs wurde der Saal rasch geleert . Man hatte einige
Schwierigkeiten, das Publikum zu bestimmen, die überfüllten
Tribünen zu verlassen. Das ganze Haus versammelte sich
darauf zu einer geheimen Sitzung.  Sämtliche Journali¬
sten und jeder, der nicht Mitglied des Hauses war , wurde aus
dem Sitzungssaale gewiesen. Man glaubt , daß die Erörterung
der Frage galt , ob man Rodzianko den Auftrag geben solle,
eine Audienz im Hauptquartier zu erbitten , um die Krone
über die Auffassung der Duma und den Ernst der Krisis in
Kenntnis zu setzen. Alle Parteien mit Ausnahme des äußer¬
sten rechten Flügels erachten Goremykin als allein
Verantwortlichen.  Man glaubt , daß er die Krone falsch
unterrichtet und dadurch den Beschluß zur Vertagung hervor¬
gerufen habe. Selbst unter den gemäßigten Parteien in der
Duma war die Erbitterung heute so groß, daß die Führer
ihrer ganzen Ueberredungskunst bedurften , um eine ruhige
und gemäßigte Haltung durchzusetzen. Die Duma hat durch
ihre ruhige Haltung gezeigt, daß sie die große Verantwortung,
die das Land ihr anvertraut hat . vollauf begreift, und daß sie
dieser Verantwortung würdig ist.

Goremykin war bei der Versammlung nicht anwesend.
Die übrigen Mitglieder des Kabinetts , die sich einstimmig
gegen die Vertagung ausgesprochen hatten , zogen es ebenfalls
vor . wegzubleiben. In Erwartung des Resultates der
Audienz Rodziankos im Hauptquartier fahren die Mitglieder
der Duma fort , ihre Arbeit in den Regierungskommissionen
für die Versorgung des Heeres zu verrichten. Die Dnma sucht
keinen Konflikt mit der Regierung wegen der Vertagung,
aber sie hält den Ministerpräsidenten nicht für befähigt, die
Angelegenheiten des Reiches zu verwalten , und hält deshalb
ein direktes Ersuchen an die Krone für notwendig . Man weist
darauf hin, daß sich Goremykin nicht mit seinen
Kollegen beraten  und als Diktator gehandelt hat. Nur
die Erkenntnis seiner Pflicht gegen die Krone und das Reich
hat das Ministerium verhindert , in corpore zurückzutreten.

W i e n , 19. Sept. (W. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wird
perlautbart, 19. Sept. 1915:

V, Russischer Kriegsschauplatz:

In Ostgalizieu verlief der gestrige Tag ruhig. Gegen¬
über unseren Linien an der Jkwa entwickelte der Feind stär¬
kere Artillerietätigkeit. Im wolhynischen Festnngsdreieck ging

Die Polizeiherrschaft in Moskau
Kopenhagen,  18 . Sept . (Zens. Frkft .) „Retsch" in

Petersburg teilt mit : Der Polizeimeister von Moskau  ver¬
bot die Abhaltung jeglicher Versammlungen , sogar die Sitzun¬
gen der Krankenkässenmitglicder. Im gemeinsamen Geschäfts¬
lokal der kooperativen Vereine wurde eine Untersuchung vor-

□ Zum 45. Jahrestage der Einnahme
Roms durch die Italiener

20. September 1915.
(Nachdruck verboten.)

Wie Italien im jetzigen Weltkriege Verrat an seinen Ver¬
bündeten. Deutschland und Oesterreich, begangen, so benutzten
seine Machthaber den 'beutlet)--französischen Krieg im Jahre 18/0,
um Rom und den Kirchenstaat an sich zu reißen.

Im Lause der Jahrhunderte fanden vielfach Angriffe aus
den .päpstlichen Besitz statt, und vor allem war es' Napoleon I.,
der den Kirchenstaat 'vergewaltigte. Cr erklärte die Einverlei¬
bung desselben in das französische Reich, nahm die Papste Plus Xl.

lund Pius XII. gefangen, und ernannte seinen Sohn zum „Komg
von Rom".

Nach seinem Sturze aber wurde der Papst wieder in seine
Rechte eingesetzt und 1815 der Kirchenstaat wieder hergestellt.
Da dies jedoch nicht nach dem Sinne der Feinde des Papstes
war so sorgten dieselben dafür, daß Rom in der Folge viel
unter Invasionen der damaligen italienischen Kleinstaaten zu
leiden hatte. Zugleich bereiteten 'sie die Verwirklichung.ihres
.großen" Planes vor, 'dem Papste die weltliche Herrschaft zu

nehmen und das sog. Patrimonium Petri in .ihren Besitz zu
bringen. Dem dadurch mehr und mehr bedrängten Stadthalter
Christi kamen zwar französische Truppen zu Hilfe, aber das
geschah nur , um den französischen Katholiken Sand in die Augen
streuen Und zugleich, um Oesterreich- aus Italien zu verdrängen.
Im Jahre 1864 übertrug Frankreich diesen Schutz der piemonte-
sischen Regierung und zog daraus feine eigenen Truppen aus
dem päpstlichen Gebiete zurück.

Kaum schien dann die Macht Oesterreichs durch den Krieg
von 1866 in Anspruch genommen, als -1867 garibaldinische Frei-
scharen — bekannt unter der Bezeichnung „Rothemden" — den
Kirchenstaat mit stillschweigender Genehmigung der picmontesifchen
Regierung angegriffen. Napoleon III . sah sich durch die Volks¬
stimmung gezwungen, neue Truppen nach Rom zu schicken. Diese
schlugen die Freischärler und stellten die Ruhe 'für kurze Zeit
wieder her. Dann brach der deutsch-französische Krieg aus, und
Napoleon zog abermals seine Soldaten zstrück. Nachdem Napoleons
Macht bei Sedan zusammengebrochen war, hielten die Piemon-
tesen die Zeit zum Handeln für gekommen. Unter dem Vorwände,
dem mit Napoleon im Jahre 1864 abgeschlossenen, jedoch 1867
bereits! von ihnen gebrochenen V̂ertrage gemäß das Papsttum

schützen zu wollen, rückten piemontes.ische Truppen in der Nacht
vom 10. auf den 11. September 1870 in den Kirchenstaat ein, be¬
setzten Civita-Vcochia und Vitcrbo und zogen dann unter dem
General Grafen Raffaele Cadorna, dem Vater des jetzigen ita¬
lienischen GeneralstabschefI, gegen Rom. Cadorna verlangte die
Uebergabe der ewigen Stadt , aber dieses Ansinnen wurde zurück¬
gewiesen, da Papst Pius IX. über die wahre Absicht der „Schutz¬
truppen" nicht im geringsten im Zweifel war. Freilich hatte
König Viktor Emanuel II. dem greisen Statthalter Christi beim
Einmarsch der Piemontesen in den Kirchenstaat fagen lassen, daß
diese bestimmt seien, Rom gegen die Garibaldiner zu sichern,
allein der Heilige Vater 'durchschaute den Plan der angeblichen
Freunde und gab das dadurch zu erkennen, daß er dem Beauf¬
tragten des Königs erwiderte: „Schöne Worte, aber -häßliche
Taten !" ' ;

Nachdem Cadorna erkannt, daß er durch List sein Ziel
nicht erreichen würde, griff er zur Gewalt und ließ. Geschütze ans-
sahren, mit denen die Mauer Roms bei der Porra Pia beschossen
wurde. Als in diese eine Bresche gelegt war, befahl Papst Pius
dem Häuslein seiner Truppen, den Widerstand gegen die An¬
greifer aufzugeben. So wichen denn die sich tapfer wehrenden
14000 Mann, welche Rom verteidigten, einer Uebermacht von
60 000 Soldaten. Am 20. September vormittags 10 Uhr hielten
die „Sieger" ihren Einzug in die Stadt , deren Gouverneur
Cadorna wurde.

Zwölf Page später '(2. Oktober) ließ die itlalienische Regie¬
rung ihren Gewaltakt durch eine allgemeine „Volksabstimmung"
„rechtfertigen". Diele Komödie diente dazu, die Welt glauben zu
machen, daß Liktor Emanuel nur den sehnlichsten Wunsch der Be¬
völkerung des Kirchenstaates erfüllt Habe. Bald stachher genehmigte
dann das für ganz Italien neugewählte Parlament die Einver¬
leibung des Kirchenstaates in das Königreich Italien und die Ver¬
legung des Regierungssitzes von Florenz nach Rom! mit 239
gegen 20 Stimmen. Darauf wurden im ganzen Lande „Sieges-
feste" veranstaltet und Kundgebungen gegen den feierlichen Protest
Pius IX. arrangiert , bei denen man die Hauptstadt der Christen¬
heit als „Roma intangibile", das „unantastbare Rom" bezeichnest.

Ob dies die Stadt im Sinne der Feinde des Papsttums
auch in der Zukunst bleiben wird? -

Die Kirche, deren Bestand durch Christi Worte garantiert
ist, wird eS abwarten können, wie die Lage sich weiter entwickelt.
Der Treübruch, mit welchem Neuitalien in den jetzigen Weltkrieg
eingrisf. ist nur die Fortsetzung seiner früheren Politik gegen den
Kirchenstaat. Jeder Kenner der Geschichte weiß aber auch, daß
jede Untat den Kern zu ihrer Bestrafung schon in sich trägt . So

wird es auch mit der Roma intangibile fein.

genommen, worauf fünf Assistenten verhaftet  und wegen
politischer Vergehen angeklagt wurden.

Die Opfer des Großfürsten
London,  17 . Sept . Blättermeldungen zufolge hat der

Lormayor von London aus St . Petersburg ein telegraphi¬
sches Ersuchen um Geldunterstützung erhalten , da für sechs
Millionen Flüchtlinge gesorgt werden müsse.

Uebergang des Oberbefehls vom Zaren auf Rntzki
Stockholm,  20 . Sept . (Zens. Frkft.) Nach Petersburger

Berichten ist die Ueb er gab e des Oberbefehls des russi¬
schen Heeres durch den Zaren an General Rußki als
bevorstehend  anzusehen . Die Petersburger Presse bereitet
darauf vor, indem sie die Anwesenheit des Zaren am Sitze der
Regierung als eine politische Notwendigkeit bezeichnet.

Das Flüchtlingselend
Kopenhagen,  18. Sept . (W. T. B. Nichtamtlich.) Der Kon¬

greß der lettischen Vereinigungen,  der von 123 Ver¬
tretern von solchen! besucht war, hat über die Regelung der
Unterstützung von Kriegsflüchtlingen  beraten und ein
erschütterndes Bild von der furchtbaren Lage der Flüchtlinge dort
entrollt . Die russische Verwaltung behandele die Massen, die auf
der Eisenbahn in der 4. Klasse oder zu Fuß auf den Landstraßen
an'kämen, mit voller Gleichgiltigkeit. Nationale Gegensätze
machten sich dabei unheilvoll geltend und auch die Hilssorganst
sationen der Gesellschaft würden davon beeinflußt. Besonders die
Verhältnisse in Pet ers 'b nr g wurden in den schwärzesten Farben
gemalt. Die Flüchtlinge seien in Nachtasylen untergebracht. Iw
sie sich tagsüber nicht aufhalten dürfen und deren gesundheitliche
Verhältnisse jeder Beschreibung spotteten. Nach! sieben Tagen
müßten sie das Asyl verlassen und sich! Arbeit verschaffen. In
der Provinz  seien die Verhältnisse noch viel schlimmer. Ein
jüdisches Komitee habe aus' Ni sch Ni Nowgorod  ein Tele¬
gramm erhalten, daß dort viele arme jüdische Familien in Jahr¬
marktsbuden, Tausende aber auch unter offenem Himmel lägen.
Die meisten Kleinstädte könnten überhaupt keine Flüchtlinge mehr
ausnehmen.

Großfürst Nikolaus nach Tiflis verbannt?
Ans dem Haag,  20 . Sept . Großfürst Nikolcks Nikoläje-

witsch erhielt vom Zaren den Befehl, Tiflis  während der
Kriegsdauer nicht zu verlassen.

Japanische Kriegslieferungen für Rußland
Genf,  18 . Sept . (Zens. Frkft .) Aus Petersburg wird

dem „Temps " gedrahtet : Laut einer Meldung aus Tokio
beschloß der japanische Kriegsminister , 1200 Fabriken
mit einem Arbeiterpersonal von 100 00» Arbeitern zur Aus¬
führung von Kriegsmaterial - Bestellungen für
Rußland  zur Verfügung zu stellen. Außerdem prüft die
japanische Regierung einen Plan zur Gründung einer neuen
Gewehrfabrik,  die gleichfalls für Rußland arbeiten soll.

Die Balkanstaaten
Bulgarien und die Entente

London,  18 . Sept . (Zens. Frkft .) Die „Times " mei¬
det aus Sofia  einen Vorfall , der in hohem Maße den Ein¬
druck erweckt, daß die bulgarische Regierung scharf gegen die
Agitation zu Gunsten der Entente  vorgeht . Die Zeitung
„Reporetsj" veröffentlicht nämlich einen Aufruf an das bul¬
garische Volk gegen die öeutschgesinnten Politiker der Regie¬
rung . Die betreffende Nummer wurde konfisziert  und
das Blatt auf einige Zeit verboten.  Der Aufruf war von
verschiedenen Generälen der Reserve, von Politikern und
Literaten , aber von keinem einzigen Parteileiter unterzeich¬
net. Professor Krostew, der als Urheber des Manifestes be¬
trachtet wird , wurde verhaftet.

Truppenbewegung an der bulgarische« Grenze
Aus Budapest meldet die „B. Z." : Aus Sofia wird ge¬

meldet: Die serbischen Truppenbewegungen an der bulgarischen
Grenze dauern fort. Alle Grenzposten wurden erheblich verstärkt.
Der serbische Generalstab erklärte das Grenzgebiet als Kriegszone.

Bulgariens vorgezeichneter Weg
König Ferdinand  empfing die Parteichefs der Dppo-

sition, um deren Bedenken über die gegenwärtige schwierige Lage
Bulgariens und deren Forderung nach Einberufung der Sobranje
und Bildung eines Koalitionsministertums aus allen Parteien an¬
zuhören. Tic Parteichefs handelten offenbar unter Beeinflussung
durch die hiesigen Gesandten der Entente, die seit einigen Tagen
sehr aufgeregt sind und verzweifelte Versuche unternehmen, um
das jetzige liberale Kabinett in seiner Stellung zu erschüttern.
Tie Regierungskreise tragen gegenüber den Umtrieben der rufso-
philen Opposition die größte Ruhe zur Schau  und
verfolgen im Bewußtsein patriotischer Pflichterfüllung ihren vor¬
gezeichneten Weg. Die Tätigkeit der Opposition wird daher die
Haltung oder die Entschlüsse der Regierung nicht im geringsten be¬
einflussen. Sie wird auch unter der Bevölkerung keinen Eindruck
zurücklassen: die überwiegende Mehrheit des bulgarischen Volkes
hegt zum Kabinett Radoslawow vollstes Vertrauen.

Der Krieg der Türkei
Die türkische Streitmacht

Berlin,  18 . Sept . (W. T.-B . Nichtamtl.) Das „Verl.
Tagebl ." veröffentlicht eine Besprechung seines Mitarbeiters
Emil Ludwig mit dem türkischen Kriegsminister Enver Pascha.
Dieser rühmte die deutsche Hilfe  vor den Dardanellen
und betonte, daß man, soweit Deutsche dort seien, mit ihrer
Leitung und Leistung zu Lande und zu Wasser zufrieden sei.
Auf die Frage , ob nicht ein russischer Vorstoß auf Konstanti-
nopcl zu erwarten sei, erwiderte Enver Pascha: „Wir sind
fertig, sie können kommen, wo sic wollen! Wir haben über
2 Millionen Dt a n n unter den Waffen.  Im vorigen
Monat hatten wir 1940 000 Mann und seitdem sind neue
Kädres gebildet worden, so daß wir auf über 2 Millionen ge¬
kommen sind. Etwa 60 000 Mann unarmierte Armenier und
Griechen sind hierbei nicht mitgezählt , auch die jüngsten dies¬
jährigen Mannschaften sind noch nicht dabei.

Ein französischer Hilfkrcnzer versenkt
P a r i s , 18. Sept . (W. T .-B . Nichtamtl.) Der „Temps"

meldet, daß ein feindliches Unterseeboot  auf der
Reede von Rhodus den französischen Hilfskreuzer „In¬
dien torpedierte und versenkte. „Indien " war in
den Gewässern von Adalia gekapert worden, als er Kriegs¬
konterbande beförderte. „Indien " hatte eine Wasserverdrän¬
gung von 800 Tonnen . Seine Bemannung bestand aus 8 2
Offizieren  und Ma t r o s e n ; 11 Mann werden vermißt.

Ei« englischer Trnppcntransportdampfer versenkt
Konstanti no  p e l,  18 . Sept . (Zens. Frkft.) Die Tätigkeit

der deutschen Unterseeboote  im M i t t e l m ee r e steigert
die Nervosität der Entente.  Vorläufig sind zusammenhängende
Ergebnisse dieser mit großer Kühnheit unternommenen Aktion, big
die Furcht und Bewunderung unserer Gegner zugleich erregen,
noch nicht bekannt.

Gestern torpedierte ein deutsches  Unterseeboot in
der Nähe von Kandia einen englischen Transport-
damPser von 15 000 Tonnen.  Er war voll geladen ans
dem Wege von Aegypten nach den Dardanellen und sĉ lk in
kurzer Zest. ‘ ‘ *u
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Kwnstauti nvpek , 19. Sept . (W. T.B. Nichtamtlich.)Sämt-
lrî Mannschaften der cm der rassischen Küste durch  unser
leichtes Geschwader- versenkten Segelschiffe  w-urden durch
traiere Matrosen gerettet. Da diese Mannschaften keine Kriegs¬
teilnehmer waren, Warden sie an eine Stelle nahe der rassischen
Küste gebracht, and ihnen alsdann gestattet, in eigenen Booten
SL  £ anb »u fahren. W ist überflüssig, hervvrznhaben, wie ineit
sich die menschenfreundliche Handlungsweise unserer Matrosen von
dem Vorgehen der russischen Kriegsschisie unterscheidet, die den
einfachsten Grundsätzen des Völkerrechts hoh-uspricht, indem sie
aas sehr werter Entfernung und ohne vorherige Warnung g r i e-
chrsche und rumänische Schiffe,  die sie aus hoher See
Sr?’*0* ** dadurch den Tod vieler nichtkÜMpfender
Türken und Angehöriger neutraler Staaten ohne jeden Grund ver¬ursachten. ^ ,

Deutschland und Amerika
London,  18. Sept . iW. T.-B. Nichtamtl.) Die Blätter

von gestern bestätigen das gestern gemeldete Interview des
Grafen Bernstorff . Er erklärte einem Vertreter der „New
York Evening World" : „Sie können sagen. Laß ich sicher bin,
daß binnen zwei Wochen alle vermeintlichen Schwierig¬
keiten  zwischen Deutschland und den Bereinigten Staaten
dauernd erledigt  sein werden. Lansing und ich haben
ein völliges Einverständnis  erzielt . Wir sind völ¬
lig einig." — „Daily Telegraph " meldet aus New York, daß
die Lage stark durch parteipolitische Erwägungen beeinflußt
werde. Die Demokraten betonten, daß Wilsons Wiederwahl
nur möglich sei, wenn er den Frieden bewahre.

Die Zwischenfälle betreffend die Dampfer „Hefperian"
und „Oröuna " werden als beigelegt  angesehen . Alles
hängt jetzt vom „A r a b i c" - F a l l e ab, der die Entscheidung
der ganzen Unterseebootfrage in sich schließt.

Ansstand der Wehrpslichtgeguer
Rotterdam,  18 . Sept . (Zeus. Bln .) Londoner Pri¬

vattelegrammen zufolge ist der Eisenbahneransstanö
auf mehreren Linien erklärt worden, als Einspruchskund¬
gebung gegen die Einführung der allgemeinen
Wehrpflicht. - w

Der englische Muuitisusmangcl
s * ® ept (W . T.-B. Nichtamtl.) Meldung
des Reuterfchen Bureaus . Die Versammlung der Gewerk¬
schaften rn London beschloß nach Anhörung der Rede Lloyd
Georges eine Entschließung, in der die Versammlung die Er-
klärung Lloyd Georges, daß mehr geschehen muffe, um die
Schaffung von Munition  zu vermehren , angenommen
wurde . Dre Entschließung verpflichtet, alle beschränkenden
Gewerkschaftsregeln zu suspendieren und bei der systemati-
schen Untersuchung zu helfen, soioie die Mindestzahl der nöti-
aen Arbeitskräfte festzustellen, um zu ermöglichen, daß die
Maschmen täglich 24 Stunden lausen, ferner , um die weit-
gehende Beschäftigung unansgebikdeter männlicher und weib¬
licher Arbeiter und die weitere Heranziehung freiwilliger Ar¬
beiter zu ermöglichen. ö

Gesandtschaft in Petersburg haben sich die beiden
Milrtarattiachss Major Nagano und Hauptmann Hashimoto
am 18. Innr unweit Lemberg  freiwillig getötet, um der
Gefangennahme durch die Deutschen  zu entgehen.

Phantastische Gefangeneu -Zahlen
Wien,  18 . Sept . (W. T. B. Nichtamtlich!.) Das Kriegspreffe-quartier meldet:
Der russische amtliche Kriegsbericht,  welcher die

Angaben über die Kämpfe bei Derazno, Klewan und Wieszniewiec,
ferner westlich Tarnopol und im Raume von Zaleszczyki enthält,
in welchen die Anzahl der vom 30. August bis 12. September ge¬
fangen genommenen Oesterreicher und Deutschen mit 40000 über¬
steigend angegeben wird, bemüht sich eine Reihe von Erfolgen
fast au der ganzen Kampffront hervorzuheben. So begreiflich dieses
Bestreben in der jetzigen Lage Rußlands ist, um bei den Ver¬
bündeten und neutralen möglichst viel Eindruck zu machen, kann
doch gegenüber den Angaben biefeS Berichtes festgestelkt werden,
daß der russische Vorstoß  beiderseits Klewan über Stubla
unter den̂ schwersten Verlusten  der Russen zurückgewiesen
wurde, daß die Höhen Gomtowa und Ditkowce, die vorübergehend
im Besitze des Feindes waren, von unseren Truppen wieder er¬
stürmt wurden, und daß die Russen nordwestlich Tarnopol bei
den von ihnen genannten Dörfern Hladki und Gebrow am 15. Sept.
eine Niederlage erlitten und etwa 2000 Gefangene  in unserer
Hand ließen. Darnach möge die Glaubhaftigkeit der Angaben
des Berichtes beurteilt werden, in welchem namentlich die Ge-
f a n ge ne «zahlen so phantastisch  sind , daß eine Erwide¬
rung selbst dann nicht nötig erscheint, wenn sie sich auf die Gesamt-
sront von Riga bis Czernowitz beziehen sollten.

Italienische Friedensbewegung
Lug ano . 20. Sept . In Florenz  wurden von bekannten

Personen viele Friedensaufrufe verbreitet.
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Z«m letzten Zeppelinaugriff auf London
Amsterdam,  18 Sept . (W. T> B. Nichtamtlich.) Wie

der Korrespondent des W. T.-B . von aus England hier einge-
troffenen Reisenden erfährt , ist bei dem letzten Zeppelinaugriff
aus ^ondon auch die Bank von England  getroffen wor-
be»'. Der Zeppelin war von den Fenstern des bekannten nen-
tralen Klubs rn Albemarle Street bei Piccadilly deutlich sicht¬
bar . Der angerichtete Schaden ist viel bedeutender , als bisher
angenommen wurde. Allein in einer Fabrik , die getroffen
wurde , wird der Schaden auf 150 000 Pfund Sterling geschätzt
Tie Zahl der Getöteten und Verwundeten  solletu üieHunderte  gehen . ' 1e

England unter falscher Flagge
« .E ^ ikanischen Zeitungswelbungen hat der deutsche
Botschafter in Washington eine Zusammenstellungüber den Miß¬
brauch neutraler Flaggen durch England seit dem Beginn des'
Unterfeebootkrieges bekannt gegeben. In dieser Zusammenstellung
werden mit genauen Angaben 60 Fälle angeführt, in denen ameri-
kariische, spam,che, griechische, holländische, norwegische, schwe-
dische, und dänische Schiffszeichen und Schiffsmarken von den
Engländern mißbraucht worden sind.

Vom englischen Heer in Nordfrankreich
Rotterdam,  18. Sept . jZens. Bln .) Ein unionistisches

Unterhausmitglied verlas im Parlament einen Brief , den ein
englischer Oberst ihm aus Nordfrankreich geschrieben hatte. Es
heißt darin : Ich habe eine unbeschränkte Zahl Un¬
tauglicher.  Lahme und Blinde , die nicht sehen und nicht
laufen können. Und wenn ich sie selbst nach dem Laufgraben
tragen würde, sie würden nicht schießen können.

Selbstmord zweier japanischer Offiziere
- , Das „Tagblatt für Nord-China" veröffentlicht am 1. Juli
folgendes Telegramm aus Tokio:  Nach dem Bericht der

Anmerkungen zur Kriegsanleihe
yy • erwaltung hat die dritte Kriegsanleihe mit

a*™£ .^auemlrchkeiten ausgestattet, die vom Publikum nur immer
gewünscht worden sind. Niemand wird sich von den Zeichnungs-
listen der neuen f'ünfprozsntigen Reichsanlei'h'e fernhallen, weil
chm der Weg zu schwer gemacht ist. Wenn nun 'die Zeichner die
Verwaltungs- und. technische Arbeit, welche die Erledigung des
Anleihegeschafts erfordert , dem Staat etwas zu erleichtern suchen,
so geben sie ihm damit einen Teil des Entgegenkommens zurück,
9  fMi nnn blt — ^ igt . Bei der zweiten Kriegsanleihe waren2631000 einzelne Zeichnungen ccufzunehmen, zu registrieren und
für du. Herstellung der Stucke vorzubereiten. Daß diese Tätigkeit
erne Riesenarbeit darstellt, ist nicht schwer einzusehen. Eine Er¬
leichterung konnte den ausübenden Organen dadurch geschafft wer-
orn, d̂ax die Anmeldungen zur Kriegsanleihe sich möglichst gleich¬
mäßig über die Noch verbleibenden Tage der Zeichnungsfrist ver-
I™ - .® sollte vermieden loerden. daß sich ein Hauptandrairg zu
den Zeichnungssteklen gerade am letzten Tage der Frist entwickelt.
Rremastd h«t notig, bis zum letzten Tage zu warten, da ja zu¬
nächst nur der Entschluß, nicht bares Geld, zum Erwerb der An-

f  Kleine politische Nachrichten
. Dar m sta d t , 18. Sept . Rach einer Bekanntmachung gedenkt
d«r Gros Herzog.Verdienste im Kriege, Sie nicht mit der Tapfer-
ieitsmedaille oder mit dem militärischen Sauitätsverdleustkreuz
ausgezeichnet sind, durch das allgemeine Ehrenzeichen mit der
^nichrijt : „Für Kriegsverdienste!" zu ehren. Es ist van Offi¬
zieren. Unteroffizieren und Mannfchafteir am Kriegsbaude zu
tragen . ^ :

Berlin,  18. Sept . Me Ernte Menßens 1914.) Die Sta¬
tistische Kvrrespmchenz gibt'die Ernte Preußens von 1914 bekannt
und macht dazu folgende Bemerkungen: Der Menge ach wurde
die bis dahin bedeutendste Ernte des Jahres 1913 oan der des
Berichtsjahres iricht erreicht. Der Wert jener Ernte max  jedoch
infolge überreichlicher Mederschläge besonders auch in der Ernte¬
zeit wesentlich vermindert, während die Ernte des Berichtsjahres,
hinsichtlich der Güte nichts zu wünschen übrig ließ. Infolge der
Kriegswirren in Ostpreußen sind nach Auskunft der Landwirt-
fchaftskammern für DieseP'co>vinzen 13 Kreise )ei« t geschädigt,
daß sic bei der Berechnung der Ernte gänzlich ausscheideu muichn.
Die Gesamternte betrug in Touweu im Jahre 1914, wobei in
Klammern die Zahlen der Ernte des Jahres 1313 hup'ugcfügt
sind: Wiuterjveizeu 2192 090 (2568604). Sommerweizen 323173
(374043), Winterfpelz 18780 @6865), Winterroggen 8066 4474
(9 267176), Sommerroggen 62079 (77 973), Wintergerste 73006
(77 835), Sommergerste 1806 704  ( 210715% Hafer 6067589
(6 559 911), Kartoffeln 33 040026 (39 215 298),' Zuckerrüben
(13629483), Futterrüben 14036198  (14979013), Winterraps' und
Rüben 33 661 (31496), Klee 6 734 806 (7283 874), Luzerne603525'
(610140), Heu- und Riesestviesen 245656 (639 218;, andere Wiesen
13 765 989 (14 001132). Bei den Kartoffeln betrug im Jahre 1914,
der Prozentsatz der erkranken 1)2 während er 1913 4 Wozent
betrug. ' „ ' ;

Berlin,  19.Sept . sDer frühere polnische Abgeordnete Rechts!-
anwalt Dr. v. Dziembowski, der bisher bei der Zivilverwaltung in'
Russisch-Polen tätig war, wurde Mm Berwaltungschef beim Gene*
ralgouvernement in Warschau berufen. s

London,  18. Sept. (Der neue Präsident von Ehile.) Rsnter
meldet aus Santiage : Der Kongreß hat Juan LcmiS San FuenteH
zum zukünftigen Präsidenten  der Republik proklamiert.

DerluftlMe
SS starben den Heldentod fürs Vaterland»

Pionier Wilhelm Krekel (Hintermeilingen ).
Ersah reserv ist Georg Strieder (Hewcheksheim).
Lastdsturmrekrut Alois Kunz (Langendernbach ).
Ersatzreservist Peter Scheuer (Elz ).
Musketier 'Christian S chramm (Wirrkeh.
Unteroffizier Wilhelm Ruthsa  tz (Wiesbadens
— Theodor M o n ze r (Wiesbäden).
Wehrmann Emil SchLfer (Wiesbaden ) - .
Landsturmmann Josef Kaufmann (Mrnkey.
Unteroffizier Wilhelm Korn (Nied ).

*

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen grein  wurden ausgezeichnet;

ein  beliebiges Börsenpapier BizefeldWedel Peter Overrath (Dotzheim ).
kau eu will so entscheidet er sich oft in wenigen Stunden. Warum 1 — — - - ** * — ' ■
foüte das bet cmem Staatspapier , das die gleiche Rente abwirst

wie erue Aktie, das einen Kursgewinn verspricht, und das neben
diesen beiden, dem^soliden Dividendenpapier anhaftenden Eigeu-
schaften. noch das überragende Qualflätsmerkmal der unbedingten
Sicherheit besitzt, nicht möglich sein? Um sünfprozentige deutsche
Reichsanlerhe, zu dem niedrigen Pre^ von 99 Prozent, zu kaufen
hat man wahrhaftig kein langes Ueberlegen nötig
, . fc  Ueber den Beginn der Zinsenzahkung  und in Ver¬
bindung damit über den tatfächli >ch für die Anleihe zu zählenden
d r ei s desteA, trotz vielfach gegebener Erläuterungen noch häufig
Unklarheit Die Zinsscheine sind zahlbar am 1. April und st.
Oktober ledes Wahres. Der erste Schein ist am 1. Oktober 1916
fällig, und zwar für je 100 Mark mit 2,50 Mark. Das sind die
Zinsen für das Halbjahr 1. April bis 30. September 1916. Für
das Halbiahr l Oktober 1915 bis 31. März 1916 können keine be¬
sonderen Zinsscheine ausgesertigt werden. Die ans die eingezahlte
Summe vom Tage der Einzahlung an bis zum 31. März 1916
st allenden Zinsen weroen aber dem Zeichner bereits bei der
Einzahlung in der Weise vergütet, daß sie best der Einzahlung
aNgerychnet und vom Kaufpreise abgezogen werden. Diese so-
genannten Stuckzinsen betragen, auf je 100 Mark berechnet, für
dre Einzahlungen am 30. September : 2,50 Mark, für die flahlunaen
am ^ Oktober. 2,25, am 24. November: 1,75,' am 22 Dezember
1,35 Mark, mtd am 22. Januar 1916: 95 Pfennig. Das Geld,
. .UL Kriegsanleihe angelegt wird, bleibt nicht einen Tag un-

Das Reich verlangt keine Opfer. Was es für sich in
Anspruch nimmt, vergütet es reichlich. Sv reichlich, wie sich sonst
Nur Wertpapiere bezahlt machen, die ein gewisses Risiko enthalten
Dw deutsche Rerchsanleihe ist frei von jeder Gefahr; sie gewährt

ihrem Besitzer einen Kursgewinn in Aus¬
sicht. Eine Kapitalsanlage, die soviele gute Eigenschaften in sich
vereinigt, wie die fünfprozentige Reichsänleihe, gibt es nicht noch

Offiziersstellvertr. Rechtsanwalt Lang (Eltville)
Kriegsfreiw. Karl Dienstbach (Weilburg ).
Unteroffizier Heinrich Holzhänfer (Birlenbach ).
Feldwebelleutnanl Karl Möbe 'k (DNeMurg)
t . .. . - i i ■j T ,

ver Roten Kreuz - Medaille  3 . Aaste wurde»ausgezeichnet:
Georg Kippes,  Heizer (Med), l
Max Elleuberger,  Kandidat der Rechte (Wiesbaden). ä. ^
Karl Fuhr,  Kassierer (Wiesbaden). ' \
Johann Neus,  Bahnarbeiter (Wiesbaden).
Friedrich Schräder,  Kaufmann (Wiesbaden, “
Kurt Seidel.  Weber (Falkenstein).. - "

Auszug aus den amtl. Verlustlisten
Nr. 329 und 330

' 1. Garde - Reserve - Regiment.
Utffz. Anton Rainrvth (Ebernhahn, Unterwesterwakd) vermiß.

Reserve - Jpfanterie - Regiment Nr.  59.
Hammer, Anton (Bleidenstadt) gefallen.

Füsilier - Regiment  Nr . 80
Simon , Michel (Geisenheim) bish. vermißt, war i. Laz

zur Truppe zurück. ; | i - - - — -.?/
- ^Infanterie - Regiment  Nr . vva.

Utfsz. Karl Scheidt (Dotzheim) verw.
Höwer, August(Siershahn) lvw. — Häbel. Karl Louis!(Unau)

leicht verw. — Bläser, Wilhelm(Steinebach) lvw. — Wagner Ad oll
(Oberrad) lvw. — Leiendecker, August (Gehlert) lvw.

Jnsanterie - RegimentNr.  174.
, ^ Raab, Johann (Biebrich) vermißt. — Amann, Wilhelm (Wies¬baden) gefallen.

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Kaladini.

20. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
.Lch spiele gern mit", sagte Holstein leicht hin , „wenn

ich Ihnen damit einen Ĝefallen tue !" . )
„Aber dann nicht hoch spielen", sagte Lola, indem sie leicht

ihre Hand auf Willis' Arm legte und ihn bittend ansah. „Hörst
du, Max?? Ihr dürft nicht hoch setzen".

„Wir können ja um Schokoladenplätzchen spielen", warf
Steinmeier ironisch ein und Tettenborn murmelte einige ver¬
ächtliche Bemerkungen.

Willi wurde rot . ,Ach spiele um jeden Einsatz, den Sie
wünschen", sagte Willi herausfordernd.

Das Spiel begann und wurde von Lolas sanfter Musik
begleitet. Wie das öfters bei Neulingen vorkommt, hatte Willi
anfangs sehr viel Glück.

„Das muß ich sagen, lieber Holstein", sagte Steinnreier,
„Sie spielen ausgezeichnet für Ihr Alter".

„Kunststück, wenn er alle Trümpfe hat", rief Tettenborn
ärgerlich, denn er war wieder der Verlierar.

. Karten allein machen es auch' nicht) Holstein spielt
mit kühlem Kopf und sicherer Ueberlegung".

. Dieses Lob war für den unerfahrenen Jüngling süß wie
D^nrg. AM sich nun auch noch ein kleiner Haufen Goldstücke
neben ihm erhob, kannte seine Freude und sein Hochgefühl keine
Grenzen. Sehr zuftieden mit sich und mit seinen neuen Freunden

mindesten mit seiner gefüllten Tasche, suchteWrlli seine Behausung auf.
. Äks Willi eines Abends feine Bitte wiederholte, Stein¬

meier und die Baronin möchten ihni doch.'die Ehre erweisen
bei ihm zu Gast zu sein erhielt er eine bereitwilligst zusagende
Antwort. Da dies die erste'Gesellschaft war, die er gab. so befand
er flch in fieberhafter Aufregung. Stundenlang brütete er über
der Zusammenstellung des Menüs. Schließlich hatte er im Verein
gj *™“ KEn ein Tiner ausgedacht, dessen sich ein Roth,
schfld.nicht  hätte zu schämen brauchen. Bei Schmidt. Unter den
Anden bestellte er einen Blumenkorb mit lauter Flieder und
Marb umen. der vor Lolas Platz stehen sollte. Zu diestr außer¬
ordentlichen Gelegenheit wurden auch bei Bochardt einige ganz
exquisite Weine beordert. So kam der große Mend heßan E?
hatte sich aufs sorgfältigste angekleidet und übersah noch einmal

die kleine Tafel, auf der das Silber und Kristall' des Fürsten
Derresheim strahlte. 'Jetzt konnten sie kommen.

Und sie kamen auch. Als er die Glocke läuten hörte, wurde
er ganz nervös. j fT

--Wir kommen wobl etwas ipcrc- , ner eine melodischê ttmnw.
&te sah sich bewundernd im Zimmer 'um.

„Nein, wie entzückend ist das'Wer", rief sie. „Sie könnten
es' hier wohl aushalten !"

Beinahe Hütte sich Willi verraten und gesagt, baß die
Zimmer dem Fürsten Derresheim' gehörten, aber rechtzeitig traf
ihn noch ein warnender Blick Steinmeiers.

So begnügte er sich zu sagen:
„Noch lange nicht schön genug für Sie, gnädigste Baronin".
Man fetzte sfcĥ zu Tisch. Das Diner fand seine vollste

Würdigung, ebenso die Weine, die, wenn man nach dem hohen
Preis urteilen konnte, allerdings ausgezeichnet fein mußten.

Lola warf ihm ihre süßesten Blicke zu /und Steinmeier
trug wre immer die Kosten der Unterhältung. i Nur Tettenborn
der sich schließlich auch eüigefunden hatte, war langweilig wie
immer, sprach fast gar nicht und kante fortwährend.

„Man speist ja bei Ihnen wie bei einem Prinzen", rief
Steinmeier aus . „Mein lieber Holstein. Sie scheinen tatsächlich
viel Talent zu haben zum Arrangieren von Festlichkeiten, darinsmd Sie mir über".

Willi lächelte geschmeichelt) Dieses Lob hätte er verdient
denn dos Tiner hatte ihn Mühe und Geld genug gekostet. „Uiid

brst die Weine!" rief Sicinmeier und dabei füllte er dieGläser aufs neue.
.Der reine Göttertrank ! Ihre Gesundheit lieber Holstein!"

Man erhob sich endlich und zündete sich Zigarren an. —
Eola war ins nächst» Zimmer verschwunden und bald ertönte

eu, Ehopiilscher Walzer. Willis Kopf begann zu wirbeln von
dein vielen Wein, Steinmeiers Lob und der schönen Musik nebenan
Sein Herz war vor Freude geschwollen. Sein Diner war iehr
gelungen und Lola, das angebetete Wesen, befand sich in feinem
^ule (d h. Fürst Derreshcims Hause). Willi stand schon wiederan da., Klavier gelehnt, und schmachtete die Baronin an Als
er durch mne Frage Steinmeiers fortgerufen wurde, trat Tetten-dorn an seine Stelle.
. soll das heißen?" sagte er heiser. ;„Wie lange
denkst du, daß die Komödie noch dauern soll̂ "

beim Vwr t", ffiiflerte Ne,
4« tÄÄ «S ’""m m m ** " m " b «°.

I n.ettenborn neigte sich zu ihr herab. Sein Ĝesicht war
sehr errötet , die Augen blutunterlaufen. i ( i
. " Treibe es nicht zum äußersten", sagte er leise, „oder cs achtern Unsluck".

Sie lächelte ihn nur an und seufzte traurig auf. Daun
spielte sic weiter als nvenn nichts geschehen wäre. :

. "Wollen wir nicht ein (Spielchen machen?" rref Stein¬meier dazwischen.
rief glaube, ich habe gar keine in der Wohnung",

,T>. ich habe zufällig welche bei mir", sagte Meinmeier
heransziehend **  Eckend und gleich darauf zwei Piakete
, ..c, ~K drei Herren setzten sich an den Spieltisch. Willis Kopf

glühte, er befand sich in ausgezeichneter Stimmung . Die Gläser
wurden noch einmal frisch mit Champagner gefüllt und schnell
genug geleert Aus dem Nebenzimmer tönte die Musik leise her-

Pfiff die Melodie mit, während er Karten aus-
Aufmerksamkeit war sehr zwischen den Karten und

und S gJJÜ ‘“WWW
'/Diese langweiligen Karten!" rief sie. „Daß die Herren

memals ohne Karten fein können!" Dabei inachte sie wieder
d^ bewußte heimliche Zeichen mit der Hand an die Stirn.

Willi sah sich nach ihr um.

S »I°,,iNlWs 'mf ' tuik ' 3 >m " «er nm
°ud
Mn "ar 1 votiere die Spiele", sagte Steinmeier. „Dieses Spiel
hatten Sie gewinnen müssen, lieber Holstein." ' V ,

." och sehr oft und legte sich über Willis Schulter/
fim elroaö  Angenehmes ins Ohr flüsterte, oder

ihm das blonde Lockenhaar aus der Stirne strich. Das machte
ihn ganz verwirrt und er wußte gar nicht mehr, was er spielte.!
^ Aeuer Champagner wurde gebracht und die Gläser frisch!
gefüllt. So ging dre Zeit dahin. Man schwatzte und lachte durch-
ernander, mochte d,e Karten und sing ein neues Lied an. Nachdem^
ml *Angegangen  war, rief Steinmeier nach einem-Blick auf die bronzene Kaminuhr:
■(.0 '-Mein Gott, lieber Holstein, wissen Sie auch, wie spät eö

tPfL !!tU ,en  r ek unbedingt gehen, wir haben Ihre Gastfreund¬schaft schon zu lange mißbraucht." -̂ unireuno-
Baroni ^ ^ ^ ameiüid }en ^rten dran schuld", meinte die
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- vkesrrve - Fnfanterts - Regime nt Nr . 230. ,
Möder, Richard (Biebrich) lvw. '

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr . 235.
Schmitz, Hans (Nickerlahnstein) bish . vermißt gem.. gefallen.

Jnsanterie - RegimentNr . 354. . „
Utffz. Heinr. Euler (Delkenheim) lvw. \

Infanterie - Regiment Nr.  365.
Niebergall , Karl (Wiesbaden) lvw. — Mio . Karl (Atten¬

hausen) lvwi. — Appel, Ludwig (Höchst) lvw. — Kröckel, Wilhelm
(Beilstein) schwer verw. — Gefr. Karl Hahn (Esch) lvw. — Hilge,
Wilhelm (LaNgchchied) lvw. — Schneider 3er, Hermann (Wehen)
lotcht verw. — 83erf», Paül (Wiesbaden) lvw., b. d. Tr. — DebluL,
Paul (Stratz-Cbevsbach) lvw. — Immicke, August (Eddersheim)
Vicht verw. — Fischer 2er, Johann (Siershahn ) lvw. i

FeldiNtendantur des 18. Armeekorps.
. ' Gefr. Heinrich Jacobi (Kriftel) infolge Krankheit gestorben.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  83.
, Gefr. Wilhelm Jacvbtz (Wellmich) lvw . — Rohre, Jakob

(Strvmberg) lvw. —. Günster, Johann (Deesen) lvw.
. ! Jnfanter -ie - Regiment  Nr . 17s>

Schäfer, Julius (Dich) lvw.
Landsturm - Jnsanterie - Batajllon II Da rmstadt.

' (XVIII 36.).
Sand, Ludwig (Naurod) schwer vevw. Maurer, Ludwig

(Oberseelbach) lvw. >« > l > >'!

Kirchliches
, Das Bistum Limburg
’" rh Dev Beneralvikar der Diözese Limburg , Dr . Höhler,

hat im' Jahre 1208 eine ausführliche „Geschichte des Bistums
Limburg " herausgegeben . Ucker dieses Werk brachte die Fachtrrtrk
seinerzeit überaus lobend« Besprechungen. Es wird für alle Zeiten
M grundlegende Buch für die Geschichte unseres Bistums sein.
Besonders gab ihm ein ausführliches Quellenmaterral da§ Ge¬
präge . Für viele ist naturgemäß , das Studium ernes solchen
Quellenwerkrs entweder zu mühsam oder zu zeitraubend . Des¬
halb ist es dankbar zu begrüßen . daß der Verfasser sich entschlossen
hat , eine Geschichte von erheblich kleinerem Amfange heraus¬
zugeben. Die große Geschichte umfaßt weit über 500 Seiten,
die kleine „Das Bistum Limburg " , die soeben im Verlage der Lim¬
burger Vereinsdruckerei erscheint, 167 Seiten . Wer trotz der
knappen prägnanten Darstellung darf man behaupten , daß alle
wichtigen Ereignisse genügend zur Geltung kommen. Gerade das
Bistum Limburg hat Manche schwere Stürme überstanden . Hart
mitgenommen wurde es vor allem während der Kulturkampfs¬
zeit unter Bischof BluM.  Die Ordensklöster in Marienthal,
Bornhofen und Marienstatt wurden geschlossen, so fielen manche
Ordensschulen den Ausnahmegesetzen zum Opfer . Viele Pfarreien

' traten verwaist und das ki.rchli.che Leben lag, sehr darnieder . Int
Jahre 1877 wurde BisKof Blunr ,>auS seinem Amte entlassen" ;
die Verbannung dauerte bis zum 'Dezember 1883. In interessanter
fesselnder Form ziehen die Ereignisse in dem' neuen Buche un¬
seres Generalvikars an dem Auge des Lesers vorüber.

Der textlichen Darstellung reiht sich der Bilderschmuckwürdig
an . Wir finden die gut ausgeführten Abbildungen zahlreicher
Bischöfe, sowie sonstitze für die Entwicklung des Mstums hoch¬
wichtige Stätten . Dem Buche find in einem Anhang zwei Karten
beigegeben, die die Territorien des alten Herzogstums mnd das
Bistum Limburg nach dev Dekanatseinteilung vom 30. Dezember
1914 darstellen . Aus dem Gesagten ergibt sich, daß dem Büch
die weiteste Verbreitung zu wünschen ist. In seinem Vorwort er¬
klärt der Verfasser , ihn habe der Gedanke geleitet , nicht bloß
Theologen und Lehrern 'das Studium der heimischen Kirchen-
geschichte zu erleichtern , sondern auch den Schülern an Seminarien
und höheren Lehranstalten einen Leitfaden in die Hand zu geben.
Wir wollen hoffen, daß das Buch nicht auf diese Kreise beschrankt
bleibt , vielmehr in jedem katholischen Hause  unseres
Bistums eine Heimstätte findet.

Trier,  18 . Sept . Die Konsekration des! neuen Weihbischofs
Dr . M'oench ertsolgt am Dienstag , den 211 Ŝeptember durch
Herrn Bischof Dr . .Korum . Herr Bischof Willibroird Benzlep
(Metz) und Herr Weihbischof Dr . Lausberg (Köln) 'assistieren
bei der Feier.

Freiburg  i . B ., 17. Sept . Domkapitular Pstälat Schmitt
ist heute gestorben. .1 ; i I . . . . i . i • . i

Aus aller Welt
„Kriegswucher"

Die zahlreichen' Klagen , welche über die Beschaffenheit vieler
im freien Handel käuflicher Büchsenkonserven gerade jetzt in der
Kriegszeit laut 'werden , sollten zu noch häufigeren amtlichen Fest¬
stellungen Anlaß geben, ob nicht gegen die Hersteller solcher Er¬
zeugnisse aufgrund der neuen Strafbestimmungen gegen den

«NayrungSMittelwucher eingeschritten werden müsse. — Aus Han¬
nover  erhielt die „Deutsche Tagesztg ." folgende Zuschrift : „Für
unsere tapferen Truppen im Felde werden von den Angehörigen

aus der Heimat große Mengen von Nahrungsmitteln zur Ver¬
besserung der Kost in Form von Konserven gesandt . Auch!ich habe
für meinen Jungen eine große Anzahl solcher Konserven hinaus-
gesandt in der Hoffnung , ihm etwas Gutes für das teuere Geld
geschickt zu habe«. Durch eigene Erfahrung bin ich dahin belehrt
worden , daß seitens der Nahrungsmittel -Industrie _oft nicht nur
Unsere Feldgrauen , sondern auch die Angehörigen in der Heimat
in der unerhörtesten Weise ausgewuchert werden . Ich kaufe meine
Konserven in einem der ersten Konservenhäuser der Stadt Han¬
nover.  Die Konserven stammen aus einer Fabrik in Frank¬
furt a. TI., die sich „Fleisch-Konserven-Fäbrik , Fabrik seiner
Delikatessen" nennt . Ich öffnete eine Dose, enthaltend Schweins¬
zunge mit Sauerkraut , Preis 1.35 Mark , und stellte folgendes fest :
Gewicht der vollen Dose : 450 Gramm , Gewicht der leeren Dose:
130 Gramm , also Inhalt : 320 Gramm . Davon wog die Zunge,
sage und schreibe: 80 Gramm . Das übrige war Wasser und Sauer¬
kraut . Wenn man die hiesigen Verkaufspreise der /Schlächter
für Zunge zugrunde legt (allerhöchster Preis : 2 Mark das Pfund ),
so ergibt sich als Wert ' des Fleisches : 32 Pfg . Wert des Krautes
und des Wassers , hach gerechnet : 3 Pfg . Wert der leeren Büchse:
5 Pfg ., Gesamtwert : 40 Pfg ., dem ein Verkaufspreis von 1.35 Mk.
gegcnübersteht , also mehr als -das Dreifache des reellen Wertes ".
— Wir haben die Namen der hier in Frage kommenden Firmen
sortgelassen , um jeden Schein zu vermeiden, als ' ob wir einzelne
Gewerbetreibende als besonders Schuldige hinstellen wollten . Es
wird auf diesem Gebiete jetzt leider sehr Viel gesündigt und
es wäre deshalb dringend wünschenswert , daß dem durch häufige
amtliche Untersuchungen der dazu von privater Seite angekauften
Waren entgegearbeitet würde . Da die Herstellungskosten dieser
Konserven sich noch uirschwer ziemlich genau ermitteln lassest,
könnte auch jeder übertriebene „wucherische" Preislaufichlag mit
der gebührenden Strafe belegt werden . Das erscheint hier um
so nötiger , weil sich dach die Käufer nicht gleich durch den Augen¬
schein von der Beschaffenheit der ihnen angebotenen Ware Über¬
zeugen können, und weil ' neben ihnen gerade unsere braven
Feldgrauen draußen in so weitem Umfange geschädigt werden ',
wenn sie statt ,der ihnen von Ihren Angehörigen oft unter
eigener Entbehrung zugedachten Stärkung bei dem schweren und
aufopfernden Dienst für Verteidigung des' Vaterlandes durch ganz
minderwertige Ware eine schwere Enttäuschung erleiden . _
' > ' T" *

Au gsb ur g. Eine derbe Antwort auf unwürdige Ge-
fattgenenschwärmerei gab die Volksmenge in Augsburg . Als dort
eine Frau sich in den Baracken untergebrachten Franzosen näherte
und trotz aller Warnungen einem Gefangenen ein Paket zusteckte,
wurde sie verhaftet und nach der Revierwache zur Feststellung
ihrer Persönlichkeit gebracht. Ms sie die Wache verließ , stürzte
sich die Menge eckittert ans sie, warf sie mit Steinen und hätte
sie gelyncht, wenn nicht die Wache sie vor weiteren Mißhand¬
lungen der Menge geschützt hätte.

Neustadt  a . H., 18. Sept . W einzü  ge,das ist das Neueste,
was «aus der weinsrohen Pfalz gemeldet wird ! Der 1915er, der
ein großer Wein zu werden verspricht und .deshalb mit Rocht den
Namen „Kriegswein " führt , hat schon am letzten Sonntag einen
so starken Bahnverkehr 'nach den hervorragenden Weinorten Freinsi
heim, Bad Dürkheim üud Neustadt a . H. gebracht, daß die bayerischl¬
pfälzische Staatsbahndirektion sich veranlaßt gesehen hat , vb
morgen verschiedene Sonntags « und Feiertagszüge in den Herbste
fahrplan einzuschieben.

Aus Rheinhessen .'  Die Hasenjagd ist in Rheinhessen
bereits in vollem Gange . Das Jagdergebnis ist nach, der Mit¬
teilung eines Jägers durchaus befriedigend , vielfach ganz vorzüg¬
lich. Während man bei den Hühnern die Erfahrung macht, daß
die Tiere zwar reichlich vorhanden , aber meist noch recht netn,
weil nicht ausgewachsen sind, sind die Hafen in Rhernhessen we¬
nigstens nicht nur sehr zahlreich vorhanden , sondern auch durchaus
gut entwickelt. Die rheinhessischen Jagden , die alljährlich viele
Hunderttausende prachtvoller Hafen liefern , dürften in diesem
Jahre die rheinischen Fleischmijrkte doppelt günstig beeinflussen,
da diesmal der gesamte Hasenbestand im Lande bleibt , während
früher viele durck> die ausländischen Jagdpächter , die gerade in
Rheinhessen sehr stark vertreten waren , über die Grenze verschickt
wurden . Hoffentlich wird aber das Wildbret nicht ebenso ver¬
teuert wie alle übrigen Fleischarten , denn der Hase, der sich
frei in Feld und Wald nährt , hat mit der allgemeinen Teuerung
Nicht das Geringste zu tun.

Bad Orb.  Der Kurbetrieb war in der nunmehr dem Ende
zugehenden Saison außerordentlich , lebhaft . Auch eine große Zahl
von Offizieren und erkrankte Soldaten war seitens' der Militär¬
behörde nach hier zur Kur überwiesen . Es handelte sich größten¬
teils um Herzkranke, Rheumatiker und Nervenkranke . Das Kur-
pnblikum bot infolgedessen ein sehr abwechselungsreiches Bild . Da

„Wollen mal sehen", ries Steinmeier , indem er seine Notiz - I
tafel hervorhob , „wie die Aktien eigentlich stehen. Sie haben heute j
verzweifeltes Pech gehabt , Holstein. Sehr schlechte Karten . Aus¬
gesucht schlechte Karten . Also Tettenborn schulden Sre 1120 Mark
und mir 1850 Mark.

Willi wurde blaß . Aber gleich darauf hatte er sich wieder
gefaßt und lachte. .

„Das tut mir leid ! Ich fürchte —" y ' - . '
Steinmeier unterbrach ihn . „ , ~ .
„O cs hat keine Eile ! Daß Sie nrcht soviel Geld im Hause

haben , kann ich wir wohl denken. Niemand hat das . Wir werden
es so machen wie immer . Sie geben mir eine Karte , auf der Sie
Ihre Schuld notieren . Das genügt . — -Es ist ja nur der Form
wegen. Wir haben einen herrlichen Abend bei Ihnen verlebt.
Schade, daß Sie solch ein Pech in den Karten hatten . Wegen des
Geldes machen Sie sich! keine Gedanken. Tettenborn und ich können
warten ." „

Willi steckte eine sehr gleichgilfige Miene auf , als wenn
das alles eine Bagatelle ^wäre , im Grunde hatte ihn aber der
Schreck' ganz nüchtern gemacht. Er nahm die schönsten Blumen
»us dem Korb ünd überreichte sie der Baronin.

„Wollen Sie das nicht zum Andenken mitnehmen ?"
Sie warf ihm tintn  schmachtenden Blick zu.
„Ach, hätten wir 'uns doch früher kennen gelernt !"

flüsterte sie.
Willi brachte sie Noch bis 'an den Wagen . Als die Pferde

aNzogen, reiche sie die Hand z'um Wagen hinaus , die er ehr-
jurchtSvoll an feine Lippen führte . Dann zogen die Pferde an.

Tettenborn , der das alles sah, biß die Zähne zusammen.
„Reize mich nicht !" rief er mit unterdrückter Stimme.

. Sie zuckte die Achseln und sah ihren Bruder an.
SteiNmeter lachte.
„Lieber Tettenborn !" rief er . „Sie werden doch nrcht etwa

^fersüchtig sein auf solch einen Knaben ! Das ' ist doch wirklich
Mi abgeschmackt." ; ,

Zwanzigstes Kapitel.
Fürst Derresheim hatte die Einladungen zu seinem großen

Diner versandt . Umgehen konnte er es nicht, also wollte er die
Sache so bald als möglich überstanden haben . Es sollte eine sehr
große Gesellschaft werden . Aber Was schadet das ! Im Schlosse
war ja Platz genüg und er verfügte über einen Stab der ausge¬
zeichnetsten Diener . Da der Fürst,' ein Junggeselle war , hatte er
eine bekannte Dame , die Gräfin Winterstein , gebeten, in seinem
Haufe die Honneurs zu machen.

„ES ist wirklich! schade, daß dieses schöne Schloß nicht eine
legitime Herrin hat ", sagte sie zu Derresheim . „Doch, wenn Sie

mich das nächfiemal einladen , hoffe ich, daß Sie meine Hilfe nicht
mehr nötig haben ." Der Fürst lächelte und schüttelte vernemenld
den Kopf. . , ,

„Ich wünsche es mir gar nicht anders . Ich wußte auch gar
nicht, wer den Platz besser ausfüllen könnte, als Sie , gnädigste
Gräfin . Ich bin Ihnen wirklich sehr dankbar ." ^ ^ ,

Sie sah ihn forschend an und seufzte. Sw ahnte wohl,
daß irgend ein Geheimnis in seinem Leben war , aber sie wußte
ganz genau , daß alles ' Forschen unnütz sein würde.

Frau von Richthofen und ihr Bruder hatten ebenfalls Ein¬
ladungen bekommen und angenommen , ebenso Iris . Sie hätte
am liebsten abgesagt , aber Derresheim hatte ihr schon das Ver-
sprechen abgenommen , zu kommen. Da sie nicht unter Frau von
Richthofens ' Schutz gehen wollte , so bestürmte sie ihren Vater
mit Bitten , sie zu begleiten . Zuerst wollte er nicht)

„Ich hasse die Gesellschaften", sagte er . „Wenn doch nur
Willi hier wäre , dann hätte jch das alles ' nicht nötig.

„Ich habe übrigens Heute morgen einen langen Brief von
ihm bekommen" , fuhr er sört . „ Er schreibt schon wieder wegen
Geld, er scheint schon wieder alles ansgegeben zu haben , dabei
habe ich ihm vor kurzem etwas geschickt. Airs die Dauer geht das
nicht so weiter , wenigstens für den Augenblick rficht. Später ",
hierbei richtete er sich stolz auf , „wenn erst meine Erfindung
verwertet wird , werden wir Geld genug haben".

Iris hatte schon viel ' von diesen goldenen Bergen ver¬
sprechen hören , daß sie gar nicht mehr darauf achtete.

„Also, wirst du mitkoMmen auf das Schloß ?" fragte sie. j
« Er seufzte. „Was bleibt mir denn anders übrig ?"

' • ' Dieses Diner auf Schloß Liebenstein hatte großes Aufsehen
erregt . Ueberall sprach man davon . Was für eine große Gesell¬
schaft das werden sollte , sah Iris erst, als die lange Reihe von
Wagen und Automobilen durch das 'Dorf fuhr . Das ganze Schloß
war in ein Meer von Licht getaucht. Iris stieg mit ihrem
Vater die breite Freitreppe , die goldene Kanedlaber , von schwarzen
Marmorsäulen getragen , feenhaft erleuchteten , hinauf.

Bei dem einfachen stillen Leben, das sie auf Rosenau führte
kam ihr das Getriebe heute abend auf ' Liebenstein wie eine
prunkvolle Feerie vor . 'Am llebsten wäre sie :auf der breiten
Freitreppe inmitten der exotischen Gewächse stehen geblichen
und hätte sich von da ans alles angesehen. Indes , ihr Vater
zog sie mit in die Salons , wo sie ein Mürmeln der Bewunderung
empfing , das sie !aber in ihrer Unschtild keineswegs auf sich
bezog. f '

Sie hatte wieder ihr einfaches weißes Kaschmirkleidchenan,
einen Silbergürtel um die Taille und einen silbernen Kamm im
Haar.

Momtag, »« . September »vl»
die lleberweisuNg seitens der Militärbehörde auch über den Winter
hinaus andauern wird , so bleibt der Bädecketrieb geöffnet .̂ Auch
das Kurhaus wird geöffnet bleiben.  Da es mit denk
Badehaus 1 direkt verbunden ist, so ist die Möglichkeit zu einer
Winterkur durchaus gegeben. Dazu kommt, daß das Reservelazarett
mit verwundeten und kranken Soldaten voll besetzt ist. Auch diesen
ist, wie im vergangenen Winter , im Interesse rascherer Heilung die
Möglichkeit gegeben, Bäder zu nehmen . ! > >

Fulda,  17 . Sept . Die Neubaustrecken Grebenau —Msfeld
und HilderS—Wüstensachsen werden am 1. Dezember d. I . dem
Verkehr übergeben . f _ _ _

h. Fulda,  19 . Aug. Wieder einmal verrechnet haben sich
die Unternehmer bei den Angeboten auf Arbeitsübernahmen für
die Eisenbahn . Für die Ausführung von Wasserversorgnngsarbeiten
auf dem Verschiebebahnhof forderte der billigste Unternehmer 5344
Mark , der teuerste 11877 Mark , für eine zweite Arbeit berechnete
der eine 26 296 Mark , der andere 35 755 Mark.

Köln.  Die städtische Unterstützung für Frauen der zum
Kriegsdienst Einberufenen soll einem Beschluß der Stadt Köln ge¬
mäß von 12 auf 21 Mark erhöht werden . Für Kinder blecbt der
Reichssatz von 6 Mark bestehen. Insgesamt erhalten 123178 Per¬
sonen von der Stadt Köln Kriegsunterstützungen . Es wurden be¬
reits rund 20 Millionen Mark Kriegsunterstützungen ausgezahlt.

Berlin . Die türkische  Zeitung , die seit vier Jahren
hier erscheint und monatlich ' auögegeben wurde , erschernt jetzt
allwöchentlich. , 1 ,

Bremen,  18 . Sept . Der Norddeutsche Lloyd beschloß, den
bei Schichau in Danzig gebauten Dampfer , ein Schwestcrnschiff des
Columbus „Hindenburg " zu nennen.

Plauen,  16 . Sept . In dem Orte Friesen im Vogtland
erhängte die Frau d^ !Ackeiters «Bauer ihre beiden Kinder im Alter
von ein und drei Jahren ünd dann sich selbst am Lampenhaken.
Offenbar hat sie die Tat in einem An'W von Sck,Wermut beMngen.
Als der Mann mittags nach!Hause Am , siand er die drei Leichen vor.

* Aus Sachsen. (Gegen übermäßige Tanzereien nach
Fricdensschluß .) Einem Uebermaß an öffentlichen und gesell¬
schaftlichen Tanzereien nach Friedensschluß möchte dre Haus-
Vätervereinigung  zu Kaditz i . lSa. Vorbeugen. Sre hat srch
an das Sächsische Ministerium des Innern um Erlaß einer Ver¬
ordnung gewandt , durch die bestinrmt werden soll : „1. daß nach Be¬
endigung des Krieges und aus Anlaß des erhofften SiegE ü̂nd
der Friedensfeier oder der zurückkehrenden tapferen Kbreg'er
keinerlei öffentliche oder gesellschaftliche oder Vereinsfestlrchkerten
mit Tanzmusik verbunden werden ; 2. daß die Erlaubnis an dre
Saalinhaber in Stadt und Land , öffentliche Tanzinusik zu halten,
desgleichen gesellschaftliche Bälle und Tanzereien zu veranstalten,
mindestens erst nach, drei Monaten oder innerhalb einer anderen
angemessenen Frist erteilt werde ; 3. daß sin Zukunft überhaupt
öffentliche Ball - und Tanzgelegenheiten auf die Hälfte des brs-
herigen Umfanges beschränkt werden und zugleich für öffent¬
liche wie gesellschaftliche Tanzereien ein strenges Polizeiverbot
gegen alle sogenannten Schiebetänze — Onestep, Twostep, Tango
und andere dergleichen auswärtige , nur die Sinne aufpeitschenden
Tänze — erlassen werde, damit das Bild «der Tanzenden wieder ein
anmutigeres , dem deutschen Anstand wvhlfiienderes werde,
bekanntlich sind Offizieren in Uniform die gerügten Tänze ver¬
boten : 4. daß ausnahmslos alle an Vorabenden von kirchlichen
Festtagen stattfindenden öffentlichen oder gesellschaftlichen Tan-
zereien (auch bei Hochzeiten) spätestens um 11 Uhr zu schließen
sind ." — Zur Begründung der ersten zwei ' Punkte ihrer Bitte
sagt die Bereinigung n . a ., daß die furchtbaren Opfer , die dieser
Weltkrieg gefordert habe und noch fordern werde, es selbstver¬
ständlich erscheinen ließen, daß der größere Teil unseres Volkes
keine große Sehnsucht haben könne, den Friedensschluß oder die
Heimkehr der 'siegreichen Truppen , unter denen Tausende ja nicht
wiederkehrten , bei Ballmufik zu feiern.

M a i l a n d , 17. Sept . (Wohin mit dem Reis ?) Laut „Carriern
della Sera " entsandten die Besitzer der großen Reis 'pslanznngen
in der Poebene und der Provinz Ferrara ' an den Ackerbauminister
und den Unterstaatssekretär der Finanzen eine Kommission, um
wegen der Reisäussuhr vorstellig zu werden , da außer der reichen
diesjährigen «Ernte noch zwei Millionen Doppelzentner unent¬
hülster Reis der vorigen Ernte vorhanden seien. Dre Regierung-
Vertreter versicherten, daß die Ausfuhrerlaubnis für 1500000
Doppelzentner wahrscheinlich noch diese Woche gegeben werden
tvürde , und stellten eine weitere Aussuhrerlaubnis für die glerche
Menge in Aussicht. Der Ackerbauminister versprach auch, srch für
einen großen Reisverbranch in Italien , besonders bei dem Sol¬
datenbrot , zu verwenden.

Aus der Provinz
Biebrich.  18 . Sept . Zur dritten Kriegsanleihe zeichneten;

Henkel  u . Co. 530000 Mk. ; die chem. Fabrik „Elektor 100006

^ atf "©Iib iIIe,  18 . Sept . Die Rheingau -Elektrizitätswerke haben
zur dritten Kriegsanleihe 50 000 Mark gezeichnet.

Oestrich,  18 . Sept . Herr Zimmermeister Kaspar
I . Steinmetz  wurde zum Beigeordneten gewählt , anstelle des'
freiw illig ausgeschiedenen Gutsbefigrs ^ Herrn ^Jos ^ Schneide^

Der Fürst , der ihnen entgegenkam', war im ersten Augen¬
blick so hingerissen , daß er kein Wort sagen konnte . .

Gräfin Winterstein , die sie von der Ferne beobachtete,
meinte bei sich: „In der Tat , ein bildschönes Kind

Unter der großen Menge waren verschrobene, dre dre Famrlre
Holstein kannten . Iris konnte also nicht tbie sie gehofft hatte,
unbemerkt bleiben . Bei der Dasel sprach sie wenrg oder fast
gar .nichts . Spitzer hatte vergebens versucht, sich ihr zu nähern,
sie war fortwährend von Bekannten umringt . Als Tischherrn
hatte sie einen jungen ausländischen Attachee, der auf einem
benachbarten Schloß zum Befllch war . Dieser Achte sie nach
besten Kräften zu unterhalten , bekam von ihr aber kaum mehr
als einsilbige Antworten zu Hören. Nach der Tafel nahm Gräfin
Winterstein sie in ihrer liebenswürdigen , mütterlichen Werse in
Beschlag, indes auch sie konnte nicht viel mit ihr anstellen . Sie
hatte .für alles nur einen stummen , ruhigen ernsten Blick.

„Jetzt endlich fand Spiptzer Gelegenheit , sich zu ihr zu setzen.
„Nun ?" erkundigte er sich mit etwas gezwungenem Lächeln.

„Wie gefällt es Ihnen ?" ' . «
„Es ist ein wunderschönes Schauspiel ", mernte Jrrs.
Spitzer nickte. „Für Sie gewiß", meinte er. „Indes , man

muß nicht zu viel davon haben, sonst kommt man sich wie in
einer Tretmühle vor".

Als sic zufällig die Augen erhob) sah sie Derresheim auf sich
zukommen. „Sehen Sie . das ist 'Ihr Werk, Sie wünschten, ich
sollte Leute um mich sehen, Air Zerstreuung verschaffen. Das
ist das Resultat !" sagte er. 1

„O", meinte sie verlegen , „mein Werk?" Sollte es wirklich
zutressen, dann freue ich mich, daß es mir gelungen ist" .

Er sah das kindliche Gesicht zu sich -emporgerichiet und
lächelte ihr ermutigend zu. Er sah die Einfachheit ihrer Kleidung«,
das Fehlen jeglichen Schmuckes, schön der ihrem Eintritt war es
ihm ausgefallen und er dachte : „keine all dieser Frauen in
ihren Toiletten und funkelnden Brillanten sieht so schön so Vor¬
nehm aus , als dieses Kind in seinem schlichten Kleidchen" .

Noch andere Gäste kamen herzu , um J 'riszU fragen , wie es
ihr gefiel. Spitzer saß versttmmt daneben , er Am nicht auf seine
Kosten. Auch Derresheim , der sich wieder seinen Gästen widmen
mußte , warf alle Augenblick einen Blick hinüber Und dann wurde
Spitzers Gesicht jedesmal finsterer . Da horte man plötzlich in
einem Nebensaale Musik. Eine Zigeunerkapelle ließ ihre lässige«
Weisen ertönen . Das kam allen sehr erwünscht' Die Herr««
schmunzelten und lehnten sich behaglich in ihre Sessel «uriUf.
Die Domen schlugen mit den Füßchen ober mit dem Fächer
den Takt . '

(Fortsetz'ma fnTntl
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'Kl.  Geisenheim . 19. Sept Tie Leser werden nicht ohne

Vergnügen folgende Depesche lesen, die der Pariser „Matin"
am 16. ds. Mts . veröffentlichte:

„Munitionsfabrik durch eine Feuersbrunst zerstört!
Lausanne, 15. Sept. Tie Maschinenfabrik Bat. Waas in

Geisenheim a. Rh„ ^it der Munition hergestellt wurde, ist
durch eine Feuersbrunst vollständig zerstört worden. Der Scha¬
den beläuft sich auf mehrere Millionen Mark ."

(Wir sind der Meinung, daß hier keine Veranlassung Mm
Vergnügtsein vorliegt, weil der Urheber  dieser Sensations¬
meldung doch am Rhein selbst zu suchen iss. Wer hat denn die
Nachricht von dem Brande, der die Feuerwehr nur kurze Zeit
beschäftigte, als „Großseuer " in alle Welt  hinausposaunt?
Und da wundert man sich denn, wenn die Pariser  beschwindelt
werden. Erging es denn den Lesern am Rhein besser? Man schlage
doch einmal die letzten Montags-Nummern einiger „gutunter¬
richteten" Zeitungen nach. Stand da nicht zu lesen: „Großfeuer!
Gestern Morgen ist, in der großen Maschinenfabrik  Groß-
feuer aus gebrochen und in der Zeit von zwei Stunden die ganze
Fabrik bis auf ein einziges Warenmagaziu nieder- und gänzlich
ausbrannte . 'Sta das Fabrikanwesen an der Bahnlinie liegt,
mußten sogar  die Eisenbahnzüge andere Gleise  benutzen,
damit sie dem Feuer äusweichen konten. Me Maschinen und
alles Material ist mitverbrannt . Der Schaden ist sehr hoch.
Wie der große  Brand entstanden ist, konnte noch nicht festgestellt
werden. Zur Bewältigung der Aufträge arbeiteten in dem Be¬
triebe seit einigen Tagen französische Gefangene  hi
Deutscher, verhülle dein Angesicht, ob solcher Berichterstattung.)

u. Nie der lahnstein,  18 . Sept . Die Frau des Schiffs¬
besitzer Bungarts , früher hier, rst im Duisburger Hafen ertrunken.

u. O b e r l a hn ste i n , 18. Sept . Heute nacht wurde der Loko¬
motivführer Jakob Schmidt, infolge Entgleisung seiner Lokomotive
derart verletzt, daß seine Ueberführung ins Krankenhaus nötig
wurde. Der Unfall ereignete sich im Rangierdienst. Die Zug¬
führer Peter Scheer, Heinrich Wirges, sowie die Schaffner Kunz,
Hastrich, Persch, N. Wirges, Pink, Scheidweiler, Schreiber, Hückels,
Hartmann und Kaarst wurden nach anderem Direktionsbezir?
ablommandiert. Hilfsfchaffner Wilhelm Frank wurde mit dem
1. September zum etatsmäßigen Schaffner ernannt.

kr. Au s d em R h e i n ga u kr e i s , 18. Sept . Die Orga¬
nisation der Hilfe für kriegsgefangene Deutsche hat es sich zur
Aufgabe gemacht, den bedürftigen Gefangenen durch Geldspenden
und Versendung von Liebesgaben nachMöglichkeit ihr trauriges Los
zu erleichtern. Die Geldübermittelungen an die Gefangenen sind
vollkommen unabhängig von -.den bisher durch die .einzelnen
Kreise für die „Hilfe für kriegsgefangene Deutsche" gesammelten
Beträgen. Jeder 'Kreis kann also, auch wenn er keinerlei Bei¬
trag zu der allgemeinen Sammlung geleistet -hat , Anträge auf
Auszahlung von iGeldfummen an einzelne Gefangene bei dem
Kreiskomitee vom Roten Kreuz Wiesbaden Abteilung 7 stellen.
Wir möchten hierauf nochmals ausdrücklich Hinweisen, da die Mög¬
lichkeit vorliegt, daß dies' im Regierungsbezirk Wiesbaden nicht
allgemein bekannt sein könnte. Bei etwaigen Anträgen auf 'Geld-
oder Liebesgabensendungenist eine Bestätigung der Bedürftig¬
keit der Angehörigen durch die betreffende Behörde .und die
genaue Adresse des Gefangenen und feines Regiments velzusstgen.
Geldsendungen:  Um eine genaue Uebersicht zu erhalten, und!
um m vermeiden, daß einzelne Gefangene Mißbrauch mit Geld-
Unterstützungen trerben, sind Zentraten für die Uederwachung
der Geldspenden eingerichtet worden und zwar in Hamburg für
Rußland und in Frankfürt a. M> für Frankreich. In England
leidet die Verteilung der Geldspenden ein von .der „Hilfe für
kriegsgefangene Deutsche" ernannter Vertrauensmann . Durch
genau geführte Karten in diesen Zentralen wird es ermöglicht,,
dast eine unbedingt sichere Kontrolle darüber besteht, wieviel
jeder Gefangene bisher an Geld erhalten hat. Liebes gäbe n-
I endungen:  Eine Zentrale zur Ueberw'achUng der Liebesgaben-

dre .Gehangenen, verbunden mit einer ausfüht-
Jit ^ rlothek, besteht in Stuttgart . Für den Regierungsbezirk

JMSS * “ Ard von Wiesbaden aus die Versendung der
LledeSgaben besorgt, dre aus den Beständen der Abteilung 3 des
hiesigen .KrerskomrteeS vom Roten Kreuz zur Verfügung gestellt
werden. ES w-rrd sich empfehlen, etwaige Anträge auf'  Sen¬
dungen^an ^Kriegsgefangene durch das Kreiskomitee vom Roten

hrerselbst zu stellen. Wir bemerken noch, daH cs 'zKeck-
Tiräf e/ an £ln'r  1*1 ^ bland nur Geldsendungen zu richten

* * l? feteA r,fWere erfahrungsgemäß garnicht oder in
stark beraubtem .Zustande den Empfänger erreichen. )
«T*, e ^ ^ kise St . Goarshausen,  18 . Sept Die
Musterung der dauernd Untauglichen  findet wie fnTof VhrW•

(^ stwirtschast zum „Nassauer Hof") Mittwoch
dev 2Ü. Sept , vormittags 8 Uhr, für die Gemeinden Auel Bera
Bettenbors, Vogel, Bornich, Braubach!, Buch, Camp, Easdors' Caub'

den 23. Sept ., für die Gemeinden Dachsen'hausen'
Dörscheid, Ehr, Ghrenthal, Endlichhofen, Esch

bach Fachibcwh, Filsen, Frücht, Gemmerich, St . Goarshausen Dim-
. Holzhausen, Hunzel. Kehlbach Kestert,

schchĥ P.ihhn r? e Ä f 4' Sept ". sür die Gemeinden Lier^
Marienfels, Miehlen, Miellen.

Nie* d̂erbochlheim . Niederwallmenach
Wr b w * Oberbachheim,- am Sonnabend, den 25. Sept ..
LflTTm!Li Niederlahnstein, Obertiefenbach. Ober-
walllnenäch, Oelsberg, Osterspai, Patersberg , Pissighosen Prath
^ ^ enberg, Reitzenhain Rettershain, Ruppertshofen.- am Mon-

P,en  - 7- ^ bt., für die Gemeinden Oberlahnstein. Sauertbak
Struth , Weidenbach, Weisel, Wellmich Welterod, Weyer. Winter-

Sept . „Frankfurter Weinlese". Unter
hrrle ^ort t)eranftaltet die Frankfurter Kriegsfürsorge in

bis zum 25. September eine Sammlung von
WM ? un£ Apfelwein für untere im Felde stehenden Truppen
Als Haupttag soll der 23. September (Donnerstag) gelten, an
we.chem an 12 osfentlichen Plätzen der Stadt junge Damen Wein
champagner, Liköre usw. nicht ausschenken, sondern entaeaen-

scheiü? usw en ô mb .Mr Beschaffung von solchem, auch' Gut-

iiir ura lte in , 19 Sept . Die Stadtverwaltung kaufte
000 Mark von der Gemeinde Falkenstein ein 15 Morgen

EJ ! aI b nr7■ben  Konlgsteiner Kurpark und das Grund-
ŝ tt^ .»'^ "usinstttuts " umfaßt. — Die Sladtverordnetenver-
lammlung genehmigt etlt  Ortsstatut gegen die Verunstaltung der
ro “ ! » ! ! ? v° nh9-^ ne® te  bewilligte die Zeichnung von 50000vcarkauf  die dritte Kriegsanleihe. Den bedürftigen Frauen von

stellt die städtische Kriegsfürsorge den Bedarf
an Winterkartoffeln unentgeltlich zur Verfügung.

l r A* b " i n,18 . Sept . Gestern fand hier die Bürger-
SWWLLL " 9l'r9"me ''1" *cl"

18- Der gestrige Obstmarkt war von Käufern
sehr gut besucht. Angefahren waren 760 Zentner

wurde' fr Sw Ä ™" ünb. 1/2 Zentner Zwetschen. Gezahlt
in 1 a. rnL» 21 besterer «orten und schöner Beschaffenheit

markt"sindä RttÄ” - 12  ® f9' ®" ”5<We
, . ^5 Archen,17.  Sept . Unter Aufsicht der Lehrer hab->n
die Schüler der hieben Bürgermeisterei im ganzen Aber 23 Zentner
Roggen und über 6 Zentner Weizen beim Aehrenlesen zusammen-
Fracht . Gewiß em recht schönes Ergebnis aus einer Bürger-
Roten^Kreuzê ^^Oebnrs der Sammlung dient zum Besten des
m * ® otn  Westerwald.  Der „Westerivaldklub" ladet seine
Mitglieder zur dieslahrrgen Generalversammlungin den „Preußi-

nach Limburg  auf Sonntag , den 26. September.
1.30 Uhr. Dre Tagesordnung besteht aus 11 Punkten, aus denen
wir die Rechnungslegung, den Jahresbericht und Die Bericht-
erftattung über die Vereinszoitschrift. die Scl>ülcrh-erbergen und
vre Auszeichnung der Hanptlvanderungenhervorheben. Der Boram

Theater . Kunst . Wissenschaft
Elly Ney-K»nzerte

jP* tt  J *”* Konzerten am Samstag und Sonntag fanden die
Ellh Ney-Brahmsaufsuhrun'gen ihren Abschluß, mit den Sonaten
F-mott. F-dur, D-moll, den' Trios in C-molk und E-dur, mit einer
Anzahl von Solonummern für Klavier. Ellh Ney's Spiel war
em Ereignis : man mußte sich fragen, welche künstlerischen Wünsche
denn hier wohl noch als -unerfüllt registtiert werden könnten. Kraft-
voller, markiger Astschlag, eiserne Ausdauer, ftupende Technik und
manche andere klavieristtsche Tugeiid nennt Elly Vieh ihr eigen,
eme innerlich empfindende Kraftnatur auf der stolzen Höhe eines

schlag für 1-916 sieht in Einnahme wie Ausgabe 7670 Mark vor.
Als nächstjährigen Baustein für den schon lange geplanten Turm
auf dem Salzburger Kopf werden 1200 Mark vorgeschlagen..
Mit Rücksicht auf die ernste Zeit, in der wir leben, fallen bei der
diesmaligen Tagung alle Festlichkeiten fort.

Aus Wiesbaden
Kriegsanleihe

- Jnimer wieder ist zu beobachten, daß in Kreisen der weniger
geschästsgewandten Interessenten Unklarheiten und falsche Auf¬
fassungen in Bezug auf die mit der Zeichnung der Kriegsanleihe
zusammenhängenden Fragen vorhanden sind. Daraus' können
Zweifel und für den Erfolg der Anleihe nachteilige Entschließungen
entstehen, weshalb solchen unrichtigen Anschauungen alle die¬
jenigen entgegentteten sollten, welche über die fraglichen -Tat¬
sachen besser unterrichtet sind. Heute erfahren wir, orß vielfach
angenommen wird, die 3. Kriegsanleihe trüge überhaupt keine
.Zinsen. Das ist natürlich ein Unsinn,  der vielleicht dadurch
entstanden ist, daß die Anleihescheine keine Zinsscheine per 1. April
1916 hoben werden. Es ' muß daher nochmals erwähnt werdest,
daß die Zinsen für erste halbe Jahr (1'. Oktober 1915 bis
31. März 1916) vom vceich vorausbezahlt werden mit 2.50 Mk.
für 100 Mk. Anleihe, ünd daß vom 1. April 1916 xrst die halbjährigen
Zinsscheine den Kriegsanleihen geradeso beigegeben sind, wie
jedem anderen ähnlichen Wertpapier. — Ferner muß nochmals
erwähnt werden, daß Personen, welche zum Zwecke der Anleihe¬
zeichnung Wertpapiere verpfänden (lombardieren), die Zinsen
dieser verpfändeten Wertpapiere von der betreffenden Bank regel¬
mäßig weiter erhallen, daß ihnen also dabei gar nichts entgeht und
sie nicht zu befürchten haben, ihre gewohnten Zinseinnahmen
entbehren zu müssen.
M, Zur Kriegsanleihe

~rl  Der Wiesbadener Gemeindewaisenrat versucht uns, nach¬
stehendes Rundschreiben der hiesigen Bormundschastsrichteran
die Vormünder und Pfleger zu veröffentlichen, damit auch die Mit¬
glieder desselben (Bezirksvorsteher, Armen- und Waisenpflege¬
rinnen) ihren persönlichen Einfluß dahin ausüben, daß Vor¬
münder, Pfleger und auch die Eltern, die Vermögen für ihre
Kinder verwalten, das verfügbare Geld zur Zeichnung der An¬
leihe verwenden: „Auch für die unter Vormundschaft, Pfleg¬
schaft oder elterlicher Gewalt stehenden Personen ist .es eine
dringende vaterländische Pflicht, das ' verfügbare Geld, soweit es
nicht von der Einhüllung einer Kündigungsfrist abhängig, wenn
die Zeichnung bei der Sparkasse vorgenommen wird. Die Ge¬
nehmigung zur Abhebung des Geldes wird von dem Vormund-
schastsgericht erteilt . Die Mittel zur Zeichnung auf die Kriegs!-
anleihe können bekanntlich auch durch Beleihung von Wertpapieren
beschafft werden. In den zahlreichen Fällen, wo das Mündel¬
vermögen in SIchuldperschreibungen Mbligattonen) der Nasfauischen
Landesbank angelegt ist, kann diese Beleihung bei der Landes¬
bank zu einem Zinsfuß von 5 Pom Hundert geschehen, wobei der
Zeichner, da das Reich bei einem Zeichnungspreifevon 99 Mk.
5 dom Hundert Zinsen bezahlt werden. Ob' es' sich empfiehlt, das
Geld zur Zeichnung der Anleihe durch .Beleihung von Wert¬
papieren zu beschaffen, muß dem Ermessen des Vormundes, Pfle¬
gers und der Eltern rm einzelnen Kalle übestlstsfen bleiben. Mg
Unterzeichneten Vormundschafts'richier sind jederzeit bereif, über
alle mit der Zeichnung der Anleihe in Zusammenhang stehende
Fragen Auskunft zu geben. Amtsgericht Abt. 5. gez.: Haub, Amts-
gerichtsrat. Amtsgericht, Abt. 6. gez. : Lieber, Amlsgerichtsrat."

Zur Kriegsfürsorge
Die Stadt hat, um dem herrschenden Oelmangel zu steuern,

das Sammeln der Bucheckern  in den städtischen Waldungen
sreigegeb«» und kauft  die Bucheckern zum Preise von 20 Pfg.
für das Pfund auf. Auch die Roßkastanien  werden von der
Stadt angekauft. ; ?,

Der Stratzenhand«! mit Obst ««d Gemüse mieber gestattet
Der Königl. Polizeipräsident erläßt unterm 16. September

erne Polizeiverordnung, in welcher es heißt: „8 1. Der Straßen¬
handel mit Obst und Gemüse im Umherziehen ist auf allen hie¬
sigen Straßen und Plätzen — mit Ausnahme des Michelsberges',
der oberen Marktstraße, sowie der Kirch- und ' Langgasse — ge¬
stattet. Die Verwendung bon Fuhrwerk ist hierbei erlaubt. Mese
Vexorommg tritt mit dem Tage ihrer Veröffentlichung in Kraft.

Rotes Kreuz -■
stylst den Winterfeldzug in der Heimat gewinnen! T ,
Gedenket der bedürftigen Wiesbadener Krieger-Familien ! 1
Bringt getragene Kleider, Wäsche und Schuhe der Abtei-

kung 4 des Roten Kreuzes, Königliches Schloß. Vorderbau,Zimmer 4. ' ' ^

Es wird vielfach übersehen, daß der Anspruch auf Witwen-,
Waisen- und Eltern-Geld laut 8 1253 der Reichsversichernngs-Ord-
nnng verfällt, wenn er nicht vor Ablauf eines Jahres nach dem
Tode des Kriegers geltend gemacht wird. Die Angehörigen, welche
ohne sichere Kenntnis von dem Tode ihres Ernährers Anlaß
haben, zu vermuten, daß dieser gefallen ist, wenden sich am besten
an die Rechtsauskunft des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Ab¬
teilung 4, Königliches Schloß, Vorderbau, 2. Stock oder an die
Berussberatnngsstellehier Kriegs-Witwen- und Waisen-Fürsorge,
KöyiMches Schloß, Vorderban, links, 2. Stock. Zimmer 8 (geöffnet
Dienstags, Donnerstags , Samstags von 4 his 6 -Uhr nachmittags),
welche derartige Anträge für alle Angehörigen von Kriegern aus¬
fertigen.

Die Abteilung 4 des Kreiskomitees vom Roten Kreuz, die
srch in erster Linie der bedürftigen Kriegerfamilien annimmt,
hat vor einiger Zeit mrt einer neuen Sammlung von Kleider¬
sachen, Bettstellen, Betten usw. begonnen. Leider fließen die Spen¬
den in diesem Jahr recht spärlich und leider stehen sie in keinem
Verhältnis zu den großen Anforderungen, denen die Abteilung 4
so gerne genügen möchte. Jede, auch pte kleinste Gabe, wird
dankbar angenonünen. und' ieder ist den tapferen Feldgrauen
schuldig, auch in dieser Hinsicht der Abteilung 4 des Roten Kreuzes
in der Ausübung der Fürsorge für die Angehörigen der Krieger
behilflich zu sein.

Stellenvermittlung
Ueber die „Gemeinnützige kaufmännische Stellenvermittlung

für Deustchland", welcher auch der Kaufmännischer Verein
Wiesbaden  angehört , wird uns geschrieben: „Me starke und
teilweise freudige Znsttmmnng, welche unsere Gemeinschaftsarbeit
gesunden hat. sind der beste Beweis, daß wir auf dem rechten
Wege sind". Regierungspräsidien. Händelskammern, Stadtverwal¬
tungen und Arbeits'nachweis-Verbände in allen Teilen Deutsch¬
lands haben hieran teil. So schreibt die Hä'ndelsÄammer Berlin:
„Auf gefällige ZuschrFl vom 4. Juni 1915 betreffend Begründung
einer gemeinnützigen kaufmännischen Stellenvermittlung, erwie-
dern wir Ihnen ergebenst, daß wir den Zusammenschluß einer
Reihe angesehener Verbände und paritätischer Vereine ziv-ecks
Zentralisierung des kaufmännischen Stellennachweises auf brei¬
terer Grundlage und unter Betonung der aemeinnlltzigen Cbarak-
ters mit Freuden begrüßen und dem Unternehmen gern" jede
Förderung werden angedeihen lassen. ^

imüommnben Könnens. Und von jenen Blendern und
«f." blthaschern, die mit genial sein sollenden Dirtuosenmätzchen
die Blößen ihre» Spiels zu verdecken suchen, trennt sie ein Ab¬
grund. „nt den allbekannten kleineren Stücken für Klavier klang
manches wunderbar und ergreifend.

. Willy van Hoogstraten  ist ein hochbegabter Geiger.
Ferner Klangsinn, tiefer Ernst und reifes Können gaben eine un¬
gewöhnliche Mischung. Das Spiel des Cellisten Fritz Reitz ist
durch außerordentlicheFinesse der Bogenführung uich durch delikate
Phrasicruiig der melodischen Linie ausgezeichnet. Der kräftige Ton
erscheint manchmal vielleicht nicht so weich und rund und seelen-
„ ' bs5 Künstler triumphiert aber im technischen Wagnis' über

alle Tücken des Instruments . Drei künstlerische Individualitäten,
die harmonisch vollendete Einheit einer Dreiheit ! Und harmonisch!
sind die Brahms-Konzerte verlaufen, da sie eine Fülle musikalischer
Genutse boten. Der „Ibach 9 (ans dem Stöpplerlager ) gcch aus.
daß es ei ne Freude war. 2—3.

Aus dem Dereinsleben
* Kathol . 'Lehrerinnenverein.  Me nächste Mil-

gliederversammlung findet am Mittwoch, den 22. September,
in Geisenheim statt. Bortrag und Kaffee im kath. Vereinshause
daselbst. Abfahrt von Wiesbaden 3.10 Uhr nachantttags. An¬
kunft in Geisenheim 4 Uhr . Anmeldungen nimmt Fräulein A.
Haßlacher, Geisenheim, entgegen. Um recht zahlreiche Beteiligung
wird gebeten. t j-

l* Marienverein.  Mittwoch , den 22. Sept ., Ausflug!
nach Schlangenbad. Treffpunkt spätestens lk  vpr 3 Uhr am Bahn-
hof Dotzheim. — Nächste Arbeitsstunden Mittwoch, 29. Se ptember.

Finanzieller Wochenbericht
von Gebrüder Krier, Bankgeschäft, Wiesbaden, Rheinstraße 9fk
^ 20. September 1915.

Seitdem die dritte deutsche Kriegsanleihe zur Zeichnung
aufliegt , ist das Interesse für den Aktienmarkt geringer ge¬
worden . Erst in den letzten Tagen war wieder eine etwas
größere Nachfrage für Aktien der Rüstungsindustrie zu be¬
merken. Aus den Abschlüssen zahlreicher Unternehmungen,
welche von der Heeresverwaltung beschäftigt werden , ging her¬
vor, daß ihnen vielfach ganz außergewöhnlich hohe Gewinne
zugeflossen sind, die meistens nur zum geringen Teil als Divi¬
dende ausgeschüttet, zum größten Teil aber zur inneren Kon¬
solidierung und Auffüllung der Reserven verwendet wurden.
Der aus das neue Geschäftsjahr übertragene Gewtnnvortrag
wurde in der Regel höher bemessen, als in den Vorjahren . In
einigen Fällen machte der Gewinnvortrag sogar einen be¬
trächtlichen Teil des Aktienkapitals aus . Man nimmt an, daß
die Heeresverwaltung die Unternehmungen , die jetzt für sie
arbeiten , auch nach dem Kriege zur Wiederauffüllung der Vor¬
räte noch auf lange hinaus beschäftigen wird . Auch werden
sich alsdann die jetzt fehlenden Bestellungen von privater
Seite , insbesondere für Bauten , wieder bemerkbar machen.
Trotzdem ist die von den meisten Gesellschaften befolgte, vor¬
sichtige Dividendenpolittk und Vorsorge für die Zukunft zu
billigen . Es ist auch zu begrüßen, daß fast überall besondere
Kriegsreserven , sowie Fonds für Krtegsunterstutzungen an¬
gelegt wurden . Ferner verdienen die hohen Summen , mit
welchen die industriellen Unternehmungen sich an der dritten
Kriegsanleihe beteiligt haben, volle Anerkennung . Die Zeich¬
nung nimmt übrigens allem Anschein nach wieder einen sehr
günstigen Verlauf . Die Umtauschoperationen ausländischer,
sowie älterer deutscher Werte gegen die neue Kriegsanleihe
haben sich bis in die letzten Tage fortgesetzt.

KURSBERICHT
mitgetellt vos

Gebrüder Krier.Bank-Gescheit, Wiesbaden. Rheinstrasse 95.
New Yorker Börse n ™"TCursa"T7m

I 15. Seot . |16 . Sert.

Ei *enb *bn -Aktien
Atch.Top.Sant* F4c.
Baltimore & Ohio .
Canada Pacißc . . .
Ch saapeake &Oh.c.
Cbie.Milw.St.Paulc.
Denver & Rio Gr. c.
Erie common . . . .
Erle lat pref. . . . .
Illinois Central c. .
LouiaviiieNaahville
Missouri Kansas c.
New York Centr. c.
NorfoIk&SPestern c.
Northern Paciflcc. .
Pennsylvania com.
Read ng common .
Rock Island pref. .
Southern Pacißc. .
Southern Railwayc.
South. Railway pref.
Union paciflc com.
Wabash pref. . . . .

101 V,
83',.

153*/.
48.-
84'/.
6.-

30 -
50 '/,

102*/.
117.—

«*/.
KV.

1097.
107 '/.
109'/4
149»/,'/.
887 .
157.
50'/,

129'/.
7,

10t7,
827,

1537.
477.
84.—
S.—

297,
50'/,

1017.
118 .-

67.
92.—

109.
107 */,
1087.
1487,

7.
88'/,
15'/,
50 '/,
807.
V.

JNew Yorker Börse Klurs®vom
|l5 . Sepr . | 16. Sept

Bargw.- u. Ind.-Akt.
Amalgam.Copperc,
Amer. Can. com. . Fl", 60.—
Amar.Smelt.&Ref.c 807. 80' /.
Amer. Sug. Refin c. 108*/, 108. -
AnacondaCopper c. 71'/. 71. -
Betlebem Steel c. . 345.— 339.—
Central Leather . . 437. 437.Consolidated Gas . 127.— 126.—
General Electric c. . 171.— 170.—
National Lead . . , 63", 63'/.United Stat. Steel c. 747; 74'/.n yy yy P* 113,/, 113.—
Eisenbahn-Bonds:
4°/,Atch . Top S. F6 1017. 100-/,
4'/,7,Baltim .&Ohio 867, 86'/,
47, ‘J,Ches . & Ohio 75'/, 75'/,
37»NorthernPaciflc 62 ' , 62.-
47. .. »97. 89'/,
47. S Louia& S. Fr. 6o'/8
4*. South. Pac. 1920 80'/. 807,
4, /„UnionPaciflccv. 109'/, 109-/2

Gebrüder Krier, Bank- Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber: Dr. jur. Hippolyt Krier, Paul Alexander Krier. Reichsbcnk-Giro-Konto
An- und Verkauf von Wertpapieren , sowohl (leioh an unserer Kasse , als auch durch
Ausführung von Börsenaufträgen . Vermietung von feuer - und diebessicheren
Panzerschrankfächern . Mündel sichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor
r*tlg . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischen Banknoten und Geldsortea, sowie

Ausführung aller übrigen in das Bankfach einschlagenden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.

Ankauf von russischen, ünnländlschenu. serbischen Coupons

Amtliche Wasseestands-Nachrichlen
Rhein

Waldshut. .
Kehl. . . .
Maxau. . .
Maimheim. .
Worms. . .
Mainz . . ,
Bingen. . .
Caub . . .

17.Sepl. 18.Sept.
Main

17.Sept. IS-S-pj'

— — Würzburg.— — Lohr. —
4 • 4.64 4.58 Aschaffenburg. . . . —
. . 3.48 3.36 Grog-Steinheim. . . 0.90
• . 0.47 — Offenbach. —
• 1 0.98 0.89 Kostheim . . , . 0.45
. . 1.86 1.74 Neckar
• • 2.20 2 15 Wimpfen . . . . . — —

Statt jeder besonderen Mitteilung.

Nach kurzem Leiden verschied sanft im 87. Leben?*
fahre unsere liebe Mutter, Schwiegermutter, Großmutter
und Urgroßmutter

grau Caroline Keppel
geb. Dietz.

Die tiejtrauernden Hinterbliebenen:
Familie August Engel
Familie Emil Hees
Familie Kaspar Keppel
Familie Carl Meyer.

Wiesbaden , Frankfurta. M ., Bremen,
den 20. September 1915.

Die Beerdigung findet statt in Niederwalluf, DienSraa,
ven » I . Teptemder, nachmittags4 Uhr- vom Sterbehause aus
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Literarisches
Mit großer Freude haben wir in der schweren Zeit des

Weltkrieges den neuen Regensburger Marienkalender
(Verlag von Friedrich Pustet ) als einen alten trauten Bekamen
begrüßt . Er hat sich auch den KrregÄeoten etwas an gepatzt.
Dies gilt besonders von der köstlichen Militärhumoreoke„<äott
strafe England !" die Meister Reinicke mit urgelungenen Bildern
versehen hat . Aeutzerst ansprechend und rührend ist dre andere
Soldatenerzählung „Die Feuertaufe " von A. Pichler mit packenden
Bildern von Fritz Bergen . Zwei kleinere Erzählungen „Barbaren
und „Ein Held aus Kindesliebe " werden ebenfalls allgemeinen
Beifall finden . Die übrigen vier Erzählungen find ebenso inte¬
ressant wie spannend . Außerdem enthält der Kalender noch acht
andere Artikel , von denen wir die Biographie „Papst Benedikt
XV." lmit einem herrlichen Farbenbilde unseres neuen heiligen
Vaters ), sowie die Hindenburg -Annekdoten doch besonders hervor¬
heben wollen . Von den 111 Bildern die den Kalender schmucken,
muß auch das Farbenbild „Mariä Krönung " noch besonders er¬
wähnt werden . Die diesjährige Jahresrundschau beschäftigt sich
hauptsächlich mit dem Weltkrieg , der in packender und übersicht¬
licher Weise von den Anfängen an bis zum Fall von Lemberg be¬
handelt ist. Möge der äußerst vielseitige , interessante und reich
illustrierte ^Regensburger Mdrienkalender " auch im Kriegsjahre
wieder Dunderttausenden von Familien eine dauernde , ungetrübte
Freude und angenehme Stunden der Erholung beresten!

Städtischer Seefischverkanf Wagemannstraße 17 .
Fischpreise per Pfund am Dienstag, den 21. September 1915.

Schellfisch mit Kopf 45, ohne Kop
im Ausschnitt . . .

BratscheNfisch(b-i 5 Pfund - Pfg.)
Kabliau. mit Kopf 2 bis 5 Pfimd

„ ohne im ganzen Fisch
„ im Ausschnitt .

Seehecht im ganzen Fisch
„ größere Fische .
„ om Ausschnitt .

Seelachs, mit Kopf . -
„ im Ausschnitt . _

Silberlachs im ganzen Fisch
„ im Ausschnitt

Dorsch, l bis 3-pfündog.
„ b „ 5 „

Rheinbackfische. . . .
Bratschollen,.
Bratschollen, mittlere . .
Bratschollen, große . .
Makrelen.
Bresem . . - - . .
Varvfen. lebend ftisch. .
Seeforellen . . . . .
Große Schollen. . . .
Backfische ohne Gräten ..
Seeweißlinz (Backfisch mit
Maifisch

wenig äten)

SV Pfg.
60
30
35
45
55
45

6;>
40
50

50

Kurhaus zu Wiesbaden.
• Montag,  20 . Sept ., nachm. 4 Uhri Astionuements-

Konz  e rt  des städt . Kurovchesters. Leitung : Herr HermannÄrmer,
städt . Kurkapellmeister . '1. Ouvertüre zu ^Tantalt ^ qualen (F-
v. Suppe ' . 2. Balletmusik aus der Oper „Dre lustigen Werber
(O. Nicolai ). 3. Frühlingslied und Serenade (M . Eouwod) 4. Fan¬
tasie aus der Oper „ Stradella " (F . v. Flotowh. 5. Albumblcät
(A Förster ). 6. Ouvertüre zur Oper „Wenn ich König wäre (A.
Adam). 7. Musikalische Täuschungen , Potpourri (A. Schrerner ).
8. Hohenzollernmarsch (E . Urath ). ^ Abends 8 Uhr rm äbonne*
ment im großen Saale : Anläßlich des Geburtstages ^ hrer Kaiser!.
Hoheit der Kronprinzessin des Deutschen Reiches. Fest - Kon¬
zert  des städt . Kurorchesters. Leitung Herr Earl Schurrcht , städt.
Musikdirektor . Portragsfolge : 1. Fest-Ouvertüre (Fr . - ux). 2 Gra-
tulations -Menuett (L. v. BeetlMen ). 3 Variationen aus der
Serenade op. 8 (L. v. Beethoven ). 4. Jubel -Onvertnre (C M. v.
Weber). 5. Vorspiel zum 3. Akt, Tanz der Lehrbuben , Auszug der
Meistersinger und Gruß an Hans Sachs aus Her Oper „Die
Meistersinger von Nürnberg " (R. Wagner ). 6. Kaiser-Marsch (R.
WagnM -_ _ _ _ _ _

Verwendet
„Krsux -Pfennifl"

Marken
au! Briefen, Karten usw.

sparen bei Neuanschaffung von Garderoben , lasse Damen -, f jffhgrB] ktztzx. WM
Herren- u. Kinder-Kleider ehern, reinigen od. umfärben.
Ebenfalls Vorhänge , Decken , Handschuhe , Federn etc. Uftn In WleMea:

•wjsäjfcf....r:>,v

MWWWMW WWW WW»
-V̂ v.:'v

,v<.' . -.\*x

47 . Gabenverzeichnis.
E» gingen weiter ein für die Zentralstelle der Sammlungen für dle freiwillige Hilfstätigkeit im Kriege. KreiSkomltee vom Roten

Kreuz für den Stadtbezirk Wiesbaden in der Zeit vom 4. September I91o bis emfchlteßlich 17. September 19 5.

Frau I . Abegg für die Ostarmee 200 M,  die¬
selbe für Kriegsinvaliden 200 M, dieselbe für er¬
blindete Krieger 100 A.

Balling 25 M, durch Marcus BerlS L Co. :
Konsul Gradenwitz für die Ostarmee 100 A,  Dr.
Fritz Verls, 9. Gabe, 300 M, General v. Lenke
50 M,  Frau OberstlentnantWinter 14. Gabe 10 A,
zusammen 460 M,  G . Boesser Monatsgabe 10 M.

Durch die Deutsche Bank: Frau Hüg» Lühl
13. Rate 25 A,  Oberst Franz Möttau 11. Rate
10 A,  Oberst ®>. Martini 9. Rate 100 M,  Geh.
Reg.-Rat Dr . Carl Lautz 6. Rate 200 M,  Reg-
Rat Berger 300 M,  zusammen 6.35 M,  Geh . Rat
Diekmann für die Westarme« 10 M., derselbe für die
Ostarmee 10 M,  Frau Geh. Rat Tiekinann für die
Kaiserliche Marine 10 M ; durch die Tiskontogesell-
schast: B. L. 10 M,  Erlös aus dem Verkauf von
Postkarten: 877.09 M,  E . v. F . 50 Jt,  Landg?r .-Rat
Geppert Septemberrate 500 M,  Major von Klveden
14. Gabe 100 A, H. Goedecker 500 M.

Frau von H. für die Mannschaften im
33 A,  Rentner Hchdenreich 14. Gabe 50

Dr . I . B. 300 M.
KellnerklasseM. und O. Gewerbeschule9 02 M,

Kgl. Polizeidirektivn 30 M,  M . Knapp für er¬
blindete Krieger 2 M,  Stadtrat Kraft 5 M ; durch
das Bankhaus Gebr. Krier : Georg Guntrum für
Frau Luth, Amerika, 3. Gabe 22 M.

Laufklub für die Mannschaften der Untersee¬
boote 10 M,  Moritz Lußheimer 75 M,  derselbe
für erblindete Krieger 20 M,  Frau Luise Luth,

Los Angelos, Amerika 200 M.  .
Dr . Mahr Verzicht aus Bezahlung erner Rech¬

nung 5 M,  LandgerlchtspräsidentMencke 11. Mlbe
50 M;  durch die Aliitädeuhch Kr̂ ürtbank. Erz.
Generalleutnant von Dinars 7. Gabe 1000 M,  Dr.
Jos . Müller Monats gäbe 20 M.

8W Transrx m
100 M,  Potschernik, Sonnenberg 20 M,  Leopolo
Pourtales , Villeneuve 200 M,  Avost Preß 4 M.

' Durch einen Rechtsanwalt dre rn erner Privat-
klagesache ans einem Vergleich vereinnahmte Buge
100 M,  Frl . Rhoden Septemberrate 10 A
£). Roehle 14. Rate 100 M,  G . Runken 9. Gabe
9000 M

Karl Sack 12. Gabe 10 M,  Sammekbüchse Ober¬
gütervorsteher Nathan Güterkasse 56.64 W, Srm-
melbüchse RegierungS-Hauptkass« 24.3? M,  Frau
Schäfer Erlös aus der Aogabe von Metallgegen¬
ständen 36.89 M,  Frau Zcheuner 5 ^ Sp^ l-
gesellsckMft Lombre Hotel Reochspvst 15 M.

Drrrch Kurtaxbüro Guido Uhlrgs, Palasthvtel
5 M,  Ungenannt 10 M.

Durch die Vercinsbank: Adolf Schon,eld 10 M.
Volksschule Erbenheim für erblondete
durch den Borschutzverern: Smdtbaurnipektor --r.
ing. Schenernrann 10 M,  Dr . Eugen Fächer 30 M,
I Riedl, monatl. Beitrag 10 M,  zusammen 50 M,
Frau Vowinkel 50 M.

Prof . Weintraud 3. Gabe 500 M,  Wresb. Tag¬
blatt-Sammlung : 230 M.  dasselbe für die Marone
50 M,  dasselbe für erblindete Kroeger 64 M, Frau
Marie Wollet 50 A,  Verkaufte Kompos. von A. D.
von Willich 2 M,  Frau P . Wiskott 500 M,  von
Wulfsen 100 M,  F . Zeitz5. Gabe 100 M

Gesamtsume der bis letzt eongegangenen Betrage.
1011735 .49 A

Fkir die

„AlsestrikiegsttimeieDetWr"
gingen ein:

Frau I . Abegg 100 M.
Durch Maucs Berlö & Co . : Konsul Gra-

denwitz 100 M,  Moritz Lußheimer 10 M.
Durch die Nass. Landesbank. Frau Eleonore

Hepmann Wwe. 1 A  Reg -Sekr. Babler 1 M,
Frau Ger.-Rat Wex Wwe. 5 o«, zwammen 7 M.

Frl Seelbach 20 M,  Frl . Stahl von den Lehrer¬
innen des Lyzeums 4 10 ,M,  Wiesbadener Tag¬
blatt-Sammlung 8 M._

Wegen etwaiger Fehler , die in den heuti¬
gen Verzeichnisien unterlaufen sein sollten und
die sich leider nicht immer vermeiden lassen, ge-
nüat eine kurze Ülotiz an das Kreoskomotee vom
Roten Kreuz. Kgl. Schloß, Mottelbau, links, Erd-
geschoß.

Wir bitten dringend  um weitere Gaben.

KönigUche Schauspiele
Movtog, den 20. September 1915.

1: 1. Vorstellung.
Die Lokalbahn.

x , nödie in 3 Aktenv:n Ludwig Thoma.
Hierauf:

Der zerbrochene Krug.
Lastspiel in 1 Akt von Heinrich». Kleist.

Anfang ? Uhr. Ende nach 10 Uhr.

eigener VirtzM
JfcTH *8a O f .“ W mit Garantie
- Mod. 8tudier-s)ian« 1,22 cm h. 4S0M

„ SäciNr ,. 1,25„ „ 500 .
„ Rhe«ania ^ „ 1,38 „ „ 570 „
„ n e n 1,28 „ H 600 ff
ff 5 üiogitni#A. 1,10 „ „ 650 ,
„ 6 „ B „ 1,30 „ „ 680 „
„ 7 Sßlea A „ 1,32 „ „ 720 „
„8 „ B „ 1,34 „ „ 750 „

p. f. w. auf Raten ohne Aufschlag pr.
Monat 15—20 Mk. Kasse 5 Prnz.
M„ Mütts, -'» Höftirssfittik
Eegr. 1843 Mainz Münüerür.Z

«MM
Dr . Ahrens
Spezialarzt für Chirurgie.

SrM-mttt in Rotes Kreyj für In Elühtdejirk Mtsbßdn.

Eine gut erhaltene
Kelter und ein
Kaffeebrenner
z« verkanfe«

Frau Johann Wölfel
Ranenthal.

Suche für Anfang Oktober ein

pttüfigcS M | t»
das kinderlieb ist, alle Hansarbeit
versteht und etwas kochen kann.

Frau Direktor Wachsmuth
Eichbcrq im Rheing., Dost Hatten».

8 .G  UTTM A NN
Das Spe ?!a!haus für Damen
Konfektion und Kleiderstoff«

Wiesbaden
LANQQASSE 1—8

Wir empfehlen uns asun
Ausführung von

jeder Art von Zimmer «u Zimmer, sowie zur
Lagerung

TOB ganzen Wohnungselnrlclltungen , einzelnen M#bel-
stücken , Flügeln , Pianinos , Koffern und Reisegepäck

unter Garantie
in unserem massiven, feuersicherem, staub- u. ungezieferfreien

Lagerhause
Adolfetrassa 1 an der Rheinstraasa

9t .Marienschule ,Mainz , Mmgisplatz2.
Bischöfliche berechtigte Realanstalt für Nnaben.

Secksklalliae Realanstalt mit wahlfreiem Latein und Borschule. Abschlußzeugnisberechtogt zum emiahrlg-ficlwlllig.
Dienst und zum^ .wstt m d!e Oberfekunda. Beginn de- W .'. -erh - ldjahr -s - 14 . Oktober . Aufnahmebeo,ngu ugeu
des Schülerheims und jegliche Auskunft durch den geistlichen Rektor.

v . IN. b. Ha
JjJureau: Adolfstr . I.

Telefon 872*

Pä
aul Rohm , Zflhn-Proxls

Friedrichsfrasse 50 , I.

Zahnscnmei ^ueseiÜgung , Zahnziehen , Nervtöten , Plombieren
Zaimre2ullerungen,Künstl .Zahnersatz indiv .AusIiihrungenu . a.m

“Sprechst . : 9 - 6 Uhr . Telefon 3li8.
Dentist d. s Wiesbadener Beamten-Vereins.

100 Stück Mark 1.50
1000 Stück Mark 12.50
Nur gegen Nachnahme
Ab LeipzigW . Kaden»

Großhdl Leipzig-Möckern

Schreibmaschinen-Derkauf,Vermiet.Reparaturen , Reinigen.
Müller , Hcllmundstraße 7. Tel . 4851

Abteilung VI der llreirkomiteer vom
J « Roten Rreu; für Herstellung von Ron-
▼ jetoeit für Lazarette und Mrsorge bittet

um Zuwendung von leeren Gesäßen für Mus
und Marmeladen. Auf Wunsch werden dieselben
abgeholt und werden dterbezüglich Anmeldungen
Marktplatz3 gerne entgegengenommen.

SAJA SSSSSSSSSSSSS » SSDSKSSDSS »SSSKSSS

| Kurverwaltung Wiesbade — ITraubenkur l
| in der TraubenkurhaKe a ts Kolonnade §
! Verkauf: 8 - L«'/, und 3", - S'/, Uhr. «

^ »8 ^ s>»e » S-»S-»S--4SSSSSSS »SSSKSSÄSSSSSSSSS »SSSe^

20. September.

Jubelpaare, Herrn Jakob Kopp und
^ Frau Gemahlin » die herzlichsten Glück¬
wünsche zur Silbernen Hochzeit.

Neudorf,  20. September 1315.
Seine Freunde.

I

!
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